rt 


Nr. 19, 


ÜAbonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Em 2. Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zlo — 


jährlich Zloty 84.—. 
onntags 25 Groſchen. 


deutſche Schulnot in 


Ausland: monatlich 
Einzelnummer 15 Groſchen, 


Zentralorgan der deutſchen Gosialiitiden Arbeitspartei 


—— 2 — — 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 


Schriftleitung und Gejchäntstele: 
Lodz, Petrilaner 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchfteſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftiaiters täglich von 3.50—3.50. 


der Seimlommiſſion 


Abg. Czapinſti behandelt im Seim die Zustände in den Lodzer deutſchen Boltsichulen 


Die Lage des deutſchen Volksſchulweſens in Lodz und 
bie von den deutſchen Eltern unternommenen Schritte zur 
Abwehr der gegen die „Volksſchule mit deutſcher Unter: 
richts ſprache unternommenen Maßnahmen haben während 
der Debatte über das Budget des Unterrichtsminiſteriums 
in der Donners der Budgetkommiſſion des Sejm 
ihren Ausklang gefunden. Der Sprecher der PPS, Abg. 
Kazimierz Czapinſki, der ſich in feiner Rede u. a. mit 
der Frage des Minderheitenſchulweſens in Polen befaßte, 
hob ganz beſonders die Lage des deutſchen Volksſchulweſens 
in Lodz hervor. Der ſozialiſtiſche Redner wies unter An⸗ 
lehnung auf die Beſchwerden der deutſchen Eltern von 
Lodz auf die in den letzten Jahren in den Lodzer „Volks⸗ 
ſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache! geübte Praxis der 
Erſetzung der deutſchen Unterrichts⸗ 
ſprache durch die polniſche hin, was einen 
offenſichtlichen Verſtoß gegen die Beſtimmungen des Mini⸗ 
ſterratsbeſchluſſes vom 3. März 1919 darſtelle. Dieſe 
Maßnahmen ſtützten fi auf eigenmächtige Handlungen 
der Schulleiter, die dies mit Willen des Schulinſpektors 
tun. Die Folge davon ſei, daß in bezug auf die Unter⸗ 
richtsſprache in den für die deutſchen Kinder beſtimmten 
Volksſchulen ein direktes Chaos herrſche, weil es mit der 
Unterrichtsſprache in den einzelnen Schulen verſchieden bes 
ſtellt ſei, abhängig davon, in welchem Maße der Eiſer des 
Schulleiters hinſichtlich der Verdrängung der deutſchen Un⸗ 
terrichtsſprache zur Geltung komme. In einigen Schulen 


gebe es in den höheren Klaſſen überhaupt leine deutſche 


Unterrichtsſprache mehr. 

Abg. Czapinſti berührte auch die bei Beginn des ge⸗ 
genwärtigen Schuljahres erfolgte Nichtberückſichti⸗ 
gung des elterlichen Willens um Zutei⸗ 
lung des Kindes zur deutſchen Schule für 
ſolche Kinder, die einen polniſch klingenden Namen haben. 
Auch beſaßte ſich der Redner mit der im Juni vorigen 
Jahres eingeleiteten Aktion auf Umbenennung der „Volks⸗ 
ſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache“ in ſogenannte 
evangeliſche Schulen, welche Beſtrebungen er als 
teber geſetzlichen Grundlage entbehrend bezeichnete. 


Der Redner wandte ſich zum Schluß an den anweſen⸗ 
on Unterrichtsminiſter mit der Anfrage, warum das Mini⸗ 
ſterium trotz mehrfacher Beſchwerden der dutſchen Eltern 
bei allen Schulbehörden bis hinauf ins Miniſterium nichts 
unternehme und fid) in Stillſchweigen hülle. 


Des weiteren wies Abg. Czapinfki darauf hin, daß 
das Schulweſen in Polen eine doppelte Kriſe durch⸗ 
mache: eine Kriſe in ſeinem Kern ſowie eine quantitative 
Kriſe. Die erſte Kriſe äußere ſich einerſeits in einer im⸗ 
mer mehr zunehmenden Klexikaliſierung der 
Schule und in der ſogenannten „ſtaatlichen Er- 
ziehung“, die überall ganz mechaniſch angewendet 
werde. Die Parole von der ſtaatlichen Erziehung ſei nichts 
anderes als das Pfeudonym zur Erziehung für eine Partei. 
Dieſes jei ein rein faſchiſtiſches Pfeudonym. Selbſt ſchon 
das Programm der Volksſchule ſehe vor, daß der Lehrer 
dem Kinde klarmachen jol, welche Mittel den „Staat“ vor 
einer übermäßigen Freiheit der Preſſe 
ſchützen ſollen. 

Uebergehend zur quantitativen Kriſe, ſtellte 
Abg. Czapinſki die wachſende Kataſtrophe des 


Volksſchulweſens feſt. Der Unterrichtminiſter habe 


in ſeiner Rede zwar beruhigend erklärt, daß bereits 90 
Prozent Kinder von der Schule erfaßt worden ſeien. Dieſe 
Erklärung des Herrn Miniſters beweiſen aber nur, daß ein 
Rückgang des Prozentſatzes der eingeſchulten Kinder zu 
verzeichnen ſei: denn bis vor kurzem waren noch 94 Pro⸗ 
zent der Kinder eingeſchult. Die Ziffern der verſchiedenen 
Budgetteile gegenüberſtellend, weiſt der Redner darauf hin, 
daß während das Budget der Verwaltung und der Polizei 
in der Zeit vom Jahre 1931—32 nur um 18 Millionen 
zurückgegangen ſei, habe man das Budget des Unterrichts⸗ 
miniſteriums in derſelben Zeit um 50 Millionen gekürzt. 

Der Minifter habe ſich an der Ziffer der 90 Prozent 
eingeſchulter Kinder erfreut. Hierbei dürfe aber nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß dieſe Ziffer nur Dank einer geradezu 
unwahrſcheinlich erſcheinenden Zuſammenpferchung der 
Kinder in den Schulräumen erreicht worden ſei. Und oben⸗ 
drein komme ein großer Teil der in dieſer optimiſtiſchen 
Statiſtik aufgenommenen Kinder ohne Eſſen oder über⸗ 
haupt nicht in die Schule. Dieſer quantitativen Kataſtrophe 
ſtehen ſowohl der Budgetreferent wie auch der Miniſter 
hilflos gegenüber. 

Redner unterſtreicht weiter, daß man die Lehrerſchaft, 
abgeſehen davon, daß man ihr vor kurzem wiederum einen 
Teil des Gehalts genommen habe, zu einem Werkzeug 
des politiſchen Kampfes gemacht habe; bei allen 
in letzter Zeit ſtattgefundenen Wahlen habe der Lehrer als 
Stütze der BB gedient, wodurch eine mächtige Abneigung 
der Bevölkerung gegenüber der Lehrerſchaft entſtanden ſei. 


Die deutſchen Bedingungen. 


Einiges aus der deutiden Antwort an Frankreich. 


Paris, 20. Januar. Die deutſche Antwort auf das 
franzöſiſche Aide Memoire ijt, wie Havas aus Genf meloet, 
vom Außenminiſter Paul⸗Boncour einer ernſten Prüfung 
unterzogen worden. Der Außenminiſter hat ſich jedoch 
jeder Aeußerung enthalten, wie überhaupt irgendwelche 
Verlautbarungen nicht vor der Beratung des franzöſiſchen 
Miniſterrats zu erwarten ſei. b 

Die Pariſer Preſſe weiß jedoch ſchon über einige Ein⸗ 
zelheiten der deutſchen Antwort zu berichten. 

Den ſtärkſten Vorbehalt der deutſchen Regierung rufe 
die Probezeit für die Abrüſtung hervor. Andere Vorbe⸗ 
halte betreffen die Effektivſtärke der Deutſchland zugebil⸗ 
ligten Armee. Die zugebilligte Stärke von 200 000 Mann 
wird als ungenügend für die Aufrechterhaltung der Sicher⸗ 
heit Deutſchlands angeſehen. Die neue deutſche Armee 
müßte außerdem alle Arten Abwehrwaſſen beſitzen, denn 
der Wert der Armee hänge nicht nur von ihrer zahlen ⸗ 
mäßigen Stärke, ſondern auch von ihrer Bewaffnung ab. 

Die deutſche Antwort nimmt keinerlei Bezug auf die 
rt. 42 und 43 des Verſailler Vertrags. 

Die deutſche Regierung fol auch nicht allzuſehr auf 


den von Hitler Frankreich vorgeſchlagenen Nichtangriffs⸗ 
pakt beſtehen, fie erklärt jedoch die Abrüſtungsfrage als die 
wichtigſte Angelegenheit, die Sicherheitsgarantien könnten 
auf ſpäter verſchoben werden. 

In der Angelegenheit der militärmäßig aufgezogenen 
Organiſationen ſoll die deutſche Regierung bereit ſein, eine 
Kontrolle anzunehmen, wenn dieſe auch auf ähnliche Or: 
ganiſationen in anderen Staaten ausgebreitet wird. 


London prüft deutſche Antwort. 


London, 20. Januar. Außenminiſter Sir John 
Simon begann ſofort nach ſeiner Rückkehr aus Genf mit 
der Prüfung der Antwort, die der deutſche Außenminiſter 
am Freitag dem engliſchen Botſchafter in Berlin auf das 
engliſche Memorandum vom 20. Dezember v. J. übergeben 
hat. Simon wird die übrigen Mitglieder des englischen 
Kabinetts zu Beginn nächſter Woche über den Inhalt der 
deutſchen Antwort unterrichten. Es wird mit der Möglich 
keit gerechnet, daß der Abrüſtungsausſchuß des engliſchen 
Kabinetts vor der üblichen Wochenſitzung des Kabinetts 
am Mittwoch zuſammentreten wird. 


lata cztowa urszczona ryczart 
Einzelnummer 25 Groſchen 


Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
teensile 15 Groſchen, im Text bie breigefpaltene 12. Jaheg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellengengebot 


25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— 7 falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
ke 


Sünfmal vor Gericht. 


Für die „Lodzer Volkszeitung“ hatte ſich Redakteut 
Emil Zerbe in der vergangenen Woche fünfmal vor Gericht 
zu verantworten. In zwei Fällen wurde Redakteur Zerbe 
freigeſprochen. Es handelte ſich hierbei um die Notierung 
eines Gerüchts in politiſchen Kreiſen, daß im Zuſammen⸗ 
hang mit Prozeſſen wegen der Zwiſchenfälle in Galizien 
die bäuerliche Volkspartei varboten werden ſoll, worin der 
Staatsanwalt die Veröffentlichung einer falſchen Nach⸗ 
richt, die die öffentliche Ruhe gefährden könnte, erblickte. 
Im zweiten Falle handelt es ſich um eine redaktionelle 
Auslaſſung gegen die Lodzer Staroſtei, in der u. a. geſagt 
war: „Durch Beſchlagnahmungen werden keinesfalls die 
ſchweren Lohnkonflikte in der Textilinduſtrie aus der Welt 
geſchafft, vielmehr wäre es Aufgabe der zuitändigen Re⸗ 
gierungsſtellen, dafür zu ſorgen, daß die Unternehmer das 
ſeinerzeit von der Regierung gewiſſerme ßen garantierte 
Lohnabkommen einhalten. Dann werden auch keine Okku⸗ 
pationen und Hungerſtreiks in den Fabriken mehr ſtattſin⸗ 
den... Keine Maßnahme wird die „Lodzer Volkszeitung“ 
hindern können, den Kampf des Arbeiters für Recht und 
Brot mit allen zuläſſigen Mitteln zu führen.“ Dies ſollte, 
laut Anſicht der Anklagebehörde, eine öffentliche Beleidi⸗ 
gung der Staroſteibehörde ſein, was aber vom Gericht als 
nicht zutreffend angeſehen wurde. 

Deer dritte Preſſeprozeß wegen der Nachricht, daß auf 


das ſowjetruſſiſche Konſulat in Lemberg ein ernenuter An⸗ 


ſchlagsverſuch unternommen wurde, iſt vertagt worden, um 
feſtzuſtellen, ob andere Zeitungen, die dieſe Nachricht auch 
brachten, beſchlagnahmt wurden. 

Dagegen ſah das Gericht im nächſten Preſſeprozeß in 
dem Hinweis zur Verordnung des Staatspräſidenten über 
die „Nationalanleihe“, daß dieſe Zwangscharakter beſitze, 
eine unwahre Behauptung und verurteilte Redakteur Zerbe 
zu 14 Tagen Haft und eine Geldſtrafe, gegen welches Urteil 
ſofort Berufung angekündigt wurde. 

Der fünfte Preſſeprozeß fand bereits in der Beru⸗ 
fungsinſtanz, im Lodzer Bezirksgericht, ſtatt. Es handelte 
ſich hier um die Nachricht über die ſchweren Zuſammenſtöße 
im Kreiſe Ropszyca in Kleinpolen vom vorigen Jahre, 
bei denen 10 Bauern getötet wurden. Das Bezirksgericht 
ſah in der Redewendung: „Die Polizeiaktion konnte über⸗ 
all in Ruhe durchgeführt werden. Im Kreiſe Ropezyca 
machte fie jedoch von den Waffen Gebrauch“ gleichfalls eine 
unwahre Behauptung und beſtätigte das erſtinßanzeichs 
Urteil auf 7 Tage Arreſt. 


Danzig gegen polniſches Einfuhr verbo. 


Danzig, 20. Januar. In Danziger Wirtſchafts⸗ 
kreiſen hat man mit Befremden feſtgeſtellt, daß die polni⸗ 
iden Grenzbenhörden ſeit dem 15. Januar die Einfuhr von 
Danziger Lebensmitteln verboten haben. Nach der grund- 
ſäzlichen Verſtändigung zwiſchen Danzig und Polen hatte 
man angenommen, daß die im Dezember erlaſſene pole 
niſche Verordnung, die auf dem Umwege über eine Untere 
ſuchung praftiſch eine Einfuhrfperre bedeutet, nicht mehr in 
Kraft treten würde. Wenn die polniſche Grenze nunmehr 
doch zunächſt für die Einfuhr geräucherter Fiſche und in 
den nächſten Tagen vorausſichtlich auch für die Einfuhr 
von Käſe, Oelen und Fetten geſperrt wird, ſo widerſprich 
dieſe Anordnung, nad Danziger Meinung, der grundſätz⸗ 


lichen Verſtändigung zwiſchen Danzig und Polen. In 


Danziger Kreiſen glaubt man, daß die maßgebenden pol⸗ 
niſchen Stellen Mittel finden werden, um zu verhindern, 
daß die zwiſchen den Regſerungen vereinbarte Zuſammen⸗ 
arbeit durch „unverſtändliche“ Maßnahmen untergeordne⸗ 
ter Behörden geftört werde. 


Nuſſolini laßt neue Jaſager wäblen. 
Die Abgeordnetenkammer aufgelöft. 


Rom, 20. Januar. Durch königliches Dekret iſt die 
Abgeordnetenlammer aufgelöſt worden. Die „Gewerk⸗ 
ſchaften“ und die übrigen Körperſchaften ſollen ihre Vor⸗ 
ſchläge für die Kandidaten bis zum 15. Februar einreichen 
Senat und Abgeordnetenkammer werden dann zum 28. 
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Zweiteilung des Donatiraumes? 


In Prag hat in den letzten Tagen eine Wirtſchafts⸗ 
konſerenz der enen Entente getagt. Die Vertreter der 
Tſchechoflowakei, Jugoſlawiens und Ru⸗ 
mäniens haben über Pläne beraten, das politiſche 
Bündnis zwiſchen dieſen drei Staaten wirtſchafklich zu 
„untermauern“, die Handelsbeziehungen zwiſchen den drei 
Staaten zu verdichten. Eine Reihe von Verträgen wurde 
zu dieſem Zwecke abgeſchloſſen. 

In Wien weilt ſeit einigen Tagen der Ualendche 
Unterſtaatsſekretär des Aeußern, Herr Suvich. Cr er 
örtert mit dem öſterreichiſchen Bundeskanzler wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Pläne. Man erörtert dir Frage, wie 
die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Italien und 
Deſterreich verdichtet werden könnten, wobei beide 
Staaten im Sinne haben, auch mit Ungarn beſonders 
enge wirtſchafbliche Beziehungen zu pflegen. In den der 
reits beſtehenden Präferenzverträgen zwiſchen Italien und 
Oeſterreich einerſeits, Oeſterreich und Ungarn anderſeits 
liegen ja bereits Anſätze zu einer engeren wirtſchaftlichen 
Verbindung dieſer drei Staaten vor. 

Das zeitliche Zufammentreffen der Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen der Kleinen Entente mit dem Beſuch des Herrn 
Suvich in ein Wien iſt vielleicht kein Zufall. Hier wie dort 
ſcheint die Abſicht zu beſtehen, politische Beziehungen durch 
wirtſchaftliche Verknüpfungen zu verſtärken. Politiſch und 
wirtſchaftlich ſcheint fid jo im Donauraum die Gruppie⸗ 
rung zu klären: auf der einen Seite die Kleine Entente, 


die mit Frankreich verbündet it, auf der andern Seite 


Oeſterreich und Ungarn, die zu Italien beſonders enge 
politi iche Beziehungen pflegen. Und beide politiſche Grup⸗ 


pen ſollen zugleich auch zu engeren wirtſchaftlichen Gemein⸗ 


ſchaften werden. Die Kleine Entente will ſich zu einem 
wirtſchaftlichen Bündnis ausbauen: Ungarn und Oeſter⸗ 
reich ſollen beſonders enge wirtſchaftliche Beziehungen 
miteinander und mit Italien pflegen. 

Man kann ſich nicht darüber täuſchen, daß in einer 
folden Zweiteilung des Donauraumes ernſte wirt ⸗ 
aft kiche Gefahren liegen. 

Wenn die Staaten der Kleinen Entente einander be⸗ 
ſondere wirtschaftliche Begünſtigungen gewähren, von denen 
die anderen Staaten ausgeſchloſſen ſind, ſo werden die 
öſterreichiſche Industrie und das öſterreichiſche Gewerbe von 
den für Oeſterreich ſehr wichtigen e Jugoſla⸗ 
wiens und Rumäniens durch eine Begünſtigung der tiche: 
choſlowakiſchen Konkurrenz ausgeſchloſſen. Wenn andere 
ſeits Oeſterreich den Agrarprodukten Ungarns Begünſti⸗ 
gungen gewährte, an denen Jugoſlawien und Rumänien 
keinen Teil hätten, jo würden dadurch die jugoſlawiſchen 
und die rumäniſchen Agrarprodukte aus Oeſterreich von der 
ungariſchen Konkurrenz verdrängt. Die gegenſeitigen Han⸗ 
delsbeziehungen zwischen der öſterreichiſchen Induſtrie und 
dem öſterreichiſchen Gewerbe auf der einen, der jugoſſawi ⸗ 
iden und der rumäniſchen Landwirtſchaft und Viehzucht 
auf der andern Seite würden noch mehr zuſammenſchrump⸗ 
ſen als bisher. Es wäre ein weiterer Schritt auf der Bahn 
jener wirtſchaftlicen Zerlegung des Donau ⸗ 
gebietes, die mit dem Zerſall des alten Defterreich- 
Ungarn begonnen hat. 

Ein Syſtem gegenseitiger Zollbegünſtigungen könnte 
die Wirtſchaftskriſe in allen Donauſtaaten mildern, ſowo)l 
der öſterreichiſchen als auch der tſchechoſlowakiſchen Indu⸗ 
ſtrie begünſtigten und verſtärkten Abſatz in dem agrariſchen | 9° 
Teil des Donauraumes, der Landwirtſchaft der drei agrar 
riſchen Donauſtaaten Abſatz zu günſtigeren Preiſen in 
Oeſterreich und in der Tſchechoſlowakei ſichern. Nicht die 
Zweiteilung des Donauraumes in gegenſätzliche politiſche 
und wirtſchaftliche Gruppen, ſondern die wirtſchaftliche An⸗ 
näherung des ganzen Donauraumes ohne Rückſicht auf die 
politiſche Gruppierung it das, was die Nachfolgeſtaaten 
brauchen. 

Die Scheidung des Donauraumes in zwei gegenſäßz · 

liche Gruppen würde nicht wirtſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſen dienen. Sie entſpringt nur politiſch en 
Erwägungen. Ein Blick auf die Landlarte zeigt, welch 
ſonderbares „Wirtſchaftsgebiet“ doch die Kleine Entente 
wäre, ein Bündnis von drei Ländern, die in einem großen 
Umkreis Oeſterreich und Ungarn umſchließen! Die wirt⸗ 
ſchafkliche Annäherung aller Donauſtaaten iſt bisher nicht 
an ihren wirtſchaftlichen Schwierigkeiten gescheitert, ions 
dern an ben politiſchen Gegenſätzen der Groß · 
mächte, die die Geſchehniſſe im Donauraum beeinfluſſen. 
Das Wirtſchaftsproblem der Donauſtaaten kann nur gelöſt 
werden, wenn es entpolitiſiert, dem Machtkampf 
der Großmächte entzogen wird. Darum iſt es gefährlich, 
politiſche Bündniſſe zur Grundlage wirtſchaftlicher Grup ⸗ 
pierungen zu machen. Es iſt gefährlich vom Standpunkt 
aller Donauſtaaten, doppelt gefährlich vom Standpunkt 
Oeſterreichs aus. Für dieſes arme und kleine Land wäre 
nichts gefährlicher als wenn es eine Figur auf dem Schach⸗ 
brett würde, auf dem die Großmächte ihre Schachpartie 
gegeneinander ſpielen. 


Wieder ein Führer des Heimaſchutzes verhaftet. 

Wien, 20. Januar. Der Führer des ſteiriſchen Hei⸗ 
maiſchuzes Franz Kammerhofer wurde Sonnabend früh in 
ſeinem Wohnort St. Marein verhaftet. Es fam zu Kund⸗ 
gebungen für den Verhafteten. Die Gendarmerie joe! 
ain und es gab mehrere Verletzte. Kammerhoſer wird in 


Bougetretionsinger Wöllersdorf gebracht werden | 
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Wiener 2 1 88 in Berlin. 


Ooſterreithiſche Negierung droht mit Anrufung der Mächte gegen Nazi⸗error. 


Wien, 20. Januar. In hieſigen diplomatiſchen Krei⸗ 
fen wird verſichert, die öſterreichiſche Regierung habe butch 
ihren Geſandten in Berlin der Reichsregierung belannt⸗ 
gegeben, daß die öſterreichiſche Regierung, ſollten die ter⸗ 
roriſtiſchen Anſchläge und die gegen Oeſterreichs ſtaatliche 


Unabhängigkeit gerichtete Agitation nicht aufhören, den 


öſterreichiſch⸗deutſchen Konflikt nicht mehr als eine Ange: 
legenheit betrachten wird, die auschließlich Defterreich und 
Deutſchland angehe, und ſich an die tied mit der Bitte 
um Wien wenden wird. 


gtalieniſches Urteil über defterreich. 


Wien, 20. Januar. Die amtliche öſterreichiſche Nach⸗ 
richtenſtelle veröffentlicht den Inhalt der Erklärung des 
italieniſchen Unterſtaatsſekretärs Suvich vor der Preſſe. 
Danach habe Supich u. a. ausgeführt: 


Die Bedeutung, die Oeſterreich in ſeiner Stellung in 
Mitteleuropa und beſonders im Donaubecken in einem 
größeren Maße zufomme, als es ſeinem territorialen Um: 
fang und ſeiner Bevölkerungszahl entſpreche, ſei oſſenſicht⸗ 
lich. Damit Oeſterreich erfolgreich und in aller Intereſſe 
ſeine Miſſion ausüben könne, ſei es vor allem notwendig, 
daß dem Lande die normalen Verhältniſſe eines unabhän⸗ 
gigen und ruhigen Lebens geſichert werden. Dieſe Auſ⸗ 
faſſung vertrete Italien ſeit längerer Zeit auf Grund un: 
veränderter Richtlinien ſowohl auf politiſchem wie auf 
mittſchaftlichem Gebiet. Die italieniſche Regierung habe 
noch kürzlich in einem eine breitere Regelung der Wiet: 
ſchaft der Donauländer vorſehenden Vorſchlage die Wege 
angedeutet, die der ganzen öſterreichiſchen Wirtſchaſt von 
beſſerem Nutzen ſein könnten. 


Unterſtaatsſekretär Suvich hatte Sonnabend nach⸗ 
mittag Beſprechungen mit dem franzöſiſchen un! 
engliſchen Geſandten. 


Gaarabſtimmung muß frei fein. 


Sie wird laut Friedens vertras im Jahre 1935 Hattfinden. 


Genf, 20. Januar. In den Wandelgängen des Bol: 
kerbundhauſes wurde kurz vor 16 Uhr bekannt, daß der 
Rat ſich auf eine gemeinſame Erklärung über die Behand⸗ 
lungdes Saarproblems geeinigt habe. Der Net 
trat dann noch einmal zu einer kurzen Geheimſizung aats 
ſammen und begab ſich darauf in die Glasveranda zur 
öffentlichen Tagung, auf deren Tagesordnung als dritter 
Punkt ſtand: „Vorbereitende Maßnahmen im Hinblick auf 
die Volksabſtimmung im Saargebiet“. Dabei nahm der 
Präſident der Regierungskommiſſion des Saargebiets am 
Ratstiſch Platz. 

Der italieniſche Berichterſtatter, Miniſter Atoiſi, 
verlas nach der Eröffnung der Sitzung den als Kompromiß 
zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſch-italieniſchen 
Auffaſſung zuſtangekommenen Bericht, in dem folgende Er⸗ 
klärung des Rates enthalten iſt: 

„„Der Völkerbund billigt die Schlußfolgerung des Be: 
richtes. Er drückt ſeinen Willen aus, alle Pflichten zu ere 
füllen, die ihm im Hinblick auf die Vorbereitung der Durch⸗ 


führung der Volsabftimmung im Saargebiet im Jahre 


1935 obliegen mit dem Ziele, die freie, geheime und ehr 
liche Wahl zu ſichern. 

Er fordert beſonders ſeinen Ausſchuß auf, im Hinblick 
auf den Bericht, den der Ausſchuß ihm vorlegen ſoll, 
a) die Maßnahmen zu prüfen, durch die unter An ⸗ 
endung aller geeigneten Mittel die Ordnungsmäßig⸗ 
keit des Wahlganges geſichert werden lann; 

b) das Studium ſolcher Mittel ganz beſonders in 
Betracht zu ziehen, durch die die Bevölkerung vor jedem 
Druck und vor der Ausführungjeder Drohung 

geſchützt werden, die die Ehrlichkeit der Abſtimmung beein 
fluſſen könnten; 

€) Anregungen zu prüfen, die ihm die Regierungs⸗ 
1 des Saargebiets unterbreiten könnte, ſo weit ſie 

die Aufrechterhaltung der Ordnung während 
der Periode der Volksabſtimmung betreffen. 

Der Rat beſchließt, die 20 000 Schweizer Franken für 
die erſten Ausgaben, diedurch Befragung von Sachverſtän⸗ 
digen entſtehen könnten, zur Verfügung zu ſtellen. 

Der Bericht ſelbſt weiſt auf die Veranwortung hin, 
die dem Rat durch den Par. 34 des Kapitels 3 des Verſail⸗ 
ler Vertrages in Sachen der Saarabſtimmung zugefallen 
ſei. Die Abſtimmung müßte im Einklang mit dem zitier⸗ 
ten Text des Friedensverkrages im kommenden 
Jahre ſtattfinden. Es wird alſo vermieden, igrendein 
beſtimmtes Datum anzugeben 1920 auch nur hervorzuheben, 
das die Abfkimmung unter allen Umſtänden ſchon in der 
erſten Hälfte des Januar 1935 ſtattfinden muß. Immer⸗ 
hin hebt ber Bericht hervor, daß es notwendig fet, ſchon 
jetzt vorbreitende Maßnahmen zu treffen. 

Nach Berlejen des Berichts ſchlug der Berichterſtatter 
Aloiſi das argentiniſche Ratsmitglied Cantilo und das 


Die neee de dee e als Gärtner. 


Paris, 20. Januar. Nachdem der ſozialiſtiſche 
„Populatre“ ſchon wiederholt verlangt hatte, daß den durch 
ihre Beziehungen zu Stawiſky kompromittierten Beamten 
der Sicherheitspolizei die . in der Stawiſly⸗ 
Affäre entzogen werde, hat in der Kammer der Rechts⸗ 
abgeordnete Henriot unter allgemeiner Erregung DEN 
hingewieſen, daß gewiſſe hohe Funktionäre der Sicherheits 
polizei, die die „ führen, intime Freunde des 
Hochſtaplers getweſen find und ihren Urlaub auf ſeinem 
Gute verbracht haben. 


Dienstag Sturz des Kabinetts Chautemps? 


London, 20. Janunr. „Daily Telegraph“ be 
opte, m franzöſtſch⸗ barlamenfarſſchen Keeten glaube 


N 


ſpaniſche Ratsmitglied Madariaga als die beiden am 
deren Mitglieder des Dreierausſchuſſes vor. f 

Der franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗Boncour 

wies auf die Punkte beſonders hin, auf die Frankreich Wert 
legt. Die Abſtimmung würde illuſoriſch fein, wenn zu 
dieſer Zeit die Ordnung nicht aufrecht erhalten werden 
könnte. Nach feiner Auffaſſung habe der mın ernannte 
Ausſchuß alle Vollmachten, um dem Rat ſpäter alle hierfür 
notwendigen Maßnahmen, auch außerordentlich ſchwerwie⸗ 
gende, vorzuschlagen. 
Nach Paul⸗Boncour ſprach noch der Vertreter Enge 
lands Eden ganz kurz. Er betonte, daß er bewußt davon 
abſehe, den gemeinſam angenommenen Bericht noch gu 
kommentieren. Man dürfe dem Bericht des Ausſchuſſes 
nicht vorgreifen. Im übrigen unterſtütze er aufs wärmſte 
die Ausführungen des Berichterſtatters , die alles nötige 
enthielten. 

Der tſchechoflowakſſche Außenminiſter Beneſch be 
tonte, daß es fid im Rat darum handle, die Beſtimmung 
des Friedensdiktats durchzuführen. 

Dann wurde der Bericht angenommen und die Be, 
nenmung der Mitglieder des werdend angle ge⸗ 


billigt. 


Vollsbundbeſchwerde wegen geitungs· 
berbote abgelehnt. 


Zum Schluß der Ratssitzung wurde elne Beſchwerde 
des Deutſchen Volksbundes in Oberſchleſien bee 
handelt, die ſich gegen das Verbot des „Oberſchleſi, 
en Kurier“ und der „Kattowitzer Zeitung“ 
in Oſtoberſchleſten richtete. Auf Vorſchlag des Berichter⸗ 
ſtatters, des Spanier Madariaga, beſchloß der Rat, der 
Beſckwerde keine Folge zugeben. Er nahm dagegen 
Kenntnis von den Bemerkungen der polniſchen Regierung, 
die geltend gemacht hat, daß man nicht nur gegen dieſe 
Organe der deutſchen Minderheit eingeſchritten ſei, ſondern 
auch gewiſſe Artikel, die in polniſchen Zeitungen erſchienen 
ſeien, verboten habe. Die Blätter der Minderheit ſeien 
deshalb, wie die polniſche Regierung feſtſtelle, nicht Gegen⸗ 
ſtand einer unterſchiedlichen Behandlung geweſen. 


Der Chaco: Streit, 


Der Völkerbundrat forderte hierauf den Dreieraus⸗ 
ſchuß des Rates, der ſich in Südamerika befindet, auf, den 
Chaco⸗ Streit im Auge zu behalten und bis zur 
nächſten Tagung alle notwendigen Maßnahmen zu treffen. 
Damit hatte der Völkerbundrat das Programm iets 
ner 78. Tagung beendet. Die Ratsvertreter verlaſſen am 
Sonnabend und Sonntag Genf. 

Genf, 20. Januar. Der Dreierausſchuß für die 
Saarfrage trat Sonnabend abend unter Vorſitz des italie⸗ 
niſchen Ratsvertreters Aloiſi zu feiner erſten konſtituieren⸗ 
den VVV EN 


| man, daß es am Dienstag zu einem Sturz des Kabinetts 
Chautemps kommen werde, wenn der Abgeordnete Mbarne⸗ 
garay den Vorſchlag für die Einſetzung eines parlamenta⸗ 
riſchen Unterſuchungsausſchuſſes über den Stawiſky⸗Skan⸗ 
dal erneuere. Die Sozialiſten würden dann das Kabir ett 
wahrſcheinlich nicht mehr unterſtützen. 


But iſt Kaiſer von Nandſchuluo. 


London, 20. Januar. Wie Reuter aus Tſchang⸗ 
tſchun meldet, hat der mandſchuriſche Miniſterpräſident am 
Sonnadend dem bisherigen Präſidenten Puyi in feierlicher 
Form den mandſchuriſchen Kafſerthron angeboten. Puy: 

hat die Kaiſerwürde von Mandſchukuo angenommen. (Na, 
wie denn!) g 


Beiblatt zur Nr. 19 


Sagesneuiateiten. 


Wann finden die Gelbitverwaltungs: 
wahlen itatt? 


Das Preſſebüro „Wap“ meldet: Im Zuſammenhang 
mit den Gerüchten, daß die Wahlen in die Lodzer Seibjt- 
verwaltung am 1. März ſtattfinden werden, erfahren wir 
aus maßgebender Quelle, daß infolge der Nichtveröffent⸗ 
lichung der Wahlordnung, auf Grund der die Aufſichts⸗ 
behörde, d. h. das Wojewodſchaftsamt, den Wahltermin an⸗ 
ordnet, der 1. März garnicht in Frage kommt. In den 
Wahlvorſchriften iſt nämlich vorgeſehen, daß der Termin 
früheſtens 40 Tage nach Bekanntgabe angeſetzt weroen 
darf. Da vorher noch die Wahlliſten 14 Tage zur öffent⸗ 
lichen Einſichtnahme ausgelegt werden müſſen, käme erſt 
Ende März in Frage. Die Veröffentlichung der Wahl⸗ 
ordnung ſoll aber erſt Mitte Februar erfolgen, fo daß die 
Wahlen früheſtens auf die erſte Hälfte des April feſtgeſetzt 
werden können. (a) 


Ein feiner Arbeitgeber! 
Ein Scheck ohne Deckung als Arbeitslohn. 


Der Abramowſkiſtraße 12 wohnhafte Nuchem Dunkei⸗ 
mann meldete der Polizei, daß er von feinem Wulczanſka⸗ 
ſtraße 57 wohnhaften Arbeitgeber Leon Urglicz für Arbeit 
einen Scheck auf 25 Zloty erhalten habe, der ſich bei der 
Einwechſlung in einer Lodzer Bank als deckungslos erwies. 
Die Polizeit hat in dieſer Angelegenheit eine Unterſuchung 
eingeleitet. (p) 


Erleichterte Verteidigung gegen unbegründete Steuerver⸗ 
anlagungen. 

Die Lodzer Finanzkammer hat ein Schreiben des 
Finanzminiſteriums erhalten, in dem die Finanzbehörden 
zur Aufhebung der beim Oberſten Gericht verklagten Ent⸗ 
ſcheidungen der Berufungskommiſſionen für Einkommen⸗ 
und Gewerbeſteuerfragen bei der Feſtſtellung tatſächlich 
ſchädlicher Entſcheidungen des Veranlagungsverfahrens be⸗ 
vollmächtigt werden. Die Fehlentſcheidungen ſind jedes⸗ 


mal dem Oberſten Verwaltungsgericht mitzuteilen, wenn 


hierzu eine Aufforderung ergeht. Der Präſes der Finanz⸗ 
kammer wird außerdem ermächtigt, Genehmigungen für die 
Behandlung der Beſchwerden als rechtzeitig eingereicht zu 
erteilen, damit fie den Berufungskommiſſionen zur Beſpre⸗ 
chung zugehen. Dieſes Rundſchreiben bezweckt, es den 
Zahlern zu erleichtern, ihre Rechte im Berufungsbereich⸗ 

verteidigen, ohne die Erledigung der beim Oberſten 
Verwaltungsgerichtz9of eingereichten Klage abzuwarten. 
Beginn des Waſſerleitungsbaues in Lodz? 

Wie mitgeteilt wird, hat die Stadtverwaltung Ver⸗ 
handlungen mit dem Arbeitsfonds in Warſchau wegen Be⸗ 
reitſtellung von Mitteln zur Erbauung der Waſſerleitung 
in Lodz aufgenommen. (p) 
Erhalten wir Sodawaſſerautomaten? 

Dem Gewerbeamt in Lodz ſind geſtern zwei Geſuche 
um Erteilung der Erlaubnis zur Errichtung von Soda⸗ 
waſſerautomaten in den Straßen von Lodz zugegangen. 
Die Geſuche werden geprüft werden, ob die Automaten auch 
den hygieniſchen Vorſchriften entſprechen. Sollte es zur 


„Sei klug, Amélie!“ 


— a 3 


Roman von Margarete von Saß 


De — —— — 
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„Nun laßt uns mal überlegen, was noch fürs Feſt an- 
guſchaffen iſt“, ſchlug Adolf vor und fab von einer zur 
anderen. 

„Ach Gott ja, in einer Woche iſt Weihnachten“, ſagte 
Ally, „da gibt es in dieſen Tagen eine Fülle von Arbeit 
für dich, Amelie.“ 

Amelie hatte nur gehört: In einer Woche iſt Weih⸗ 
nachten. Sie atmete beklommen. Für dieſes Jahr hätte 
ſie Weihnachten gern vom Kalender geſtrichen, um nicht 
an die Weihnachten erinnert zu werden, die ſie mit Achim 
verlebt hatte. Es waren immer glückliche geweſen, ſo 
wenig man für den äußeren Feſtglanz anlegen konnte. 
Man hatte ſich doch immer gegenſeitig Freude ſchenken 
können. Damit war es nun vorbei. Für immer! 

Sie hob die Hand zur Stirn, drückte ſie dagegen. Nicht 
mehr daran denken. Sie riß ſich zuſammen, hörte auf das, 
was die Geſchwiſter berieten und nahm dann Lillys Auf⸗ 
träge entgegen. Am Nachmittag fuhr ſie in die Stadt, um 
Beſorgungen zu machen. Sie hatte daran gedacht, in ihre 
Wohnung zu gehen, um Frau von Veltheim guten Tag 
zu ſagen, aber ſchließlich konnte ſie ſich nicht dazu über⸗ 
winden. 

Wenn ſie nur an ihre kleine Wohnung dachte, dann 
ſtanden die Erinnerungen auf; die quälten ſie bis zur Un⸗ 
erträglichkeit. Nein, ſie wollte heim, heim zu Lilly, die ihr 
nicht viel Zeit ließ, um ſich unglücklich zu fühlen. Und 
nicht nur Lilly wartete und beanſpruchte ſie, auch die 
Kinder, das Perſonal mit ſeinen Sorgen um den Haus⸗ 
Balt. . 4 0 : 


Es wehten vereinzelte Schneeflocken, die voller wurden 


nud allmählich dichter riejelten. Amalie war in der Stadt. 


— reen ren 


Zum Schutze der Arbenerrechte. 


Sonntag, den 21. Januar 1934 


Eine Initiative der Zentrallommiſſion der Klaſſenverbände. 


Im Zuſammenhang mit einem Beſchluß der Zentral⸗ 
kommiſſion der Klaſſen verbände wurden alle in der Zen⸗ 
tralkommiſſign vereinigten Berufsverbände aufgefordert, 


zwingt, die Verſicherungsdellarationen zu unterſchreiben. 
Wie die Arbeiterverbände mitteilen, läßt man die älteren 
Arbeiter in Ruhe, während neue Arbeiter nur unter der 
Bedingung angeſtellt werden, daß ſie die Deklaration un⸗ 


in der Zeit von 2 Wochen mit Induftriellen der verſchie; terſchreiben. Aehnliche Fälle wurden in der Firma Karl 


denen Berufszweige Verhandlungen über die Arbeitszeit, 
Bezahlung der Ueberſtunden, Urlaube und über Entſchädi⸗ 
gungen für Verluſte, die die Arbeiter durch die Leiſtungen 
für Krankheitsverſicherung erleiden, aufzunehmen. Den 
Verbänden wird nahegelegt, zu fordern, daß die Löhne un 
ſo viel erhöht werden, wie die Arbeiter durch die höheren 
Zahlungen an die Krankenkaſſe verlieren. 

E * 

Der Vollzugsausſchuß des Textilarbeiterverbandes he⸗ 
ſchäftigte ſich bereits geſtern mit dieſer Angelegenheit. Es 
wurde beſchloſſen, im Sinne der Aufforderung der Zentro⸗ 
len Gewerkſchaftskommiſſion vorzugehen, zugleich jedoch 
die Zentralgewerkſchaftskommiſſion aufzufordern, eine ge⸗ 
meinſame Proteſtaktion der geſamten Arbeiterſchaft Polens 
gegen die Verſchlechterung der ſozialen Geſetzgebung zu ots 
ganiſteren. 

Auch geſtern der engliſche Sonnabend eingehalten. 

Auch am geſtrigen Sonnabend haben die Arbeiter den 
paſſiven Widerſtand fortgeſetzt und die Fabriken nach ſechs 
Stunden verlaſſen. In den Fabriken. die in zwei Schich⸗ 
ten beſchäftigt ſind, fanden ſich die Arbeiter der zweiten 
Schicht um 11 Uhr ein. z N 

Chrakteriſtiſch ijt, auf welche Weile man die Arbeiter 


Hoffrichter verzeichnet. (a) 


Wichtig für Arbeitnehmer! 


„Es kann derjenige von den Vorteilen eines 
Abkommens keinen Nutzen ziehen, der das Abkom⸗ 
men ſich nicht erkämpft hat. Wenn alſo ein Arbeit⸗ 
nehmer nicht zum Berufsverband, der das Sam⸗ 
melabkommen unterzeichnet hat, gehört — dann 
können die aus dem Abkommen ſich reſultierenden 
Rechte den Arbeitgeber nicht verpflichten“. 

Mit dieſer Begründung lehnte das Oberſte 
Gericht die Klage des Arbeiters Gwiazda aus Warſchau 
auf Auszahlung des Unterſchieds zwiſchen ſeinem Lohn und 
dem Tariflohn laut Sammelabkommen ab, trotzdem das 
Arbeitsgericht und das Bezirksgericht der Klage ſtatt⸗ 


gegeben hatte. 


Die Entſcheidung des Oberſten Gerichts ift 
verpflichtend für alle Gerichtsinſtanzen, und es 
unterliegt auch leinem Zweiſel, daß die verklagten 
Firmen dieſen Entſcheid zu ihren Gunſten vor 
den Gerichten anführen werden. 


Arbeitnehmer iretet daher 
den Berufsverbänden bei! 


Errichtung der Automaten kommen, dann werden ſie eine 
ernſte Konkurrenz für die Sodawaſſerbuden bilden. (p) 


Am 9. Februar beginnen die Reiſeprüfungen für Externe. 

Das Lodzer Schulinſpektorat hat eine Verfügung des 
Warſchauer Kuratoriums in Sachen der Friſt für die dies⸗ 
jährigen Reifeprüfungen für Externe erhalten. Dieſe Prü⸗ 
fungen ſollen am 9. Februar d. J. beginnen und im Koper⸗ 
nikusgymnaſium ſtattfinden. Erwähnt ſei, daß die Zahl 
der Kandidaten für die Prüfungen beſonders groß ſei. (p) 


Verloſung von Prämienſparbüchern der Poſtſparkaſſe. 

Am 15. Januar wurden in der Warſchauer Zentrale 
der Poſtſparkaſſe die Prämienſparbücher der 1. Serie ver⸗ 
loſt. Je 1000 Zl. fielen auf folgende Sparbücher 792, 
3164, 4658, 5367, 6822, 8186, 9239, 9351, 11496, 12003, 
13109, 17667, 19204, 21285, 22054, 22101, 23972, 
24527, 26864, 28664, 31018, 31756, 32854, 33788, 
37830, 38570, 43470, 44165, 45515. 


Eiſenbahnwaggons ausgeplündert. 

Als ein von Lodz abgefertigter Güterzug in der geſtri⸗ 
gen Nacht auf dem Bahnhof in Warſchau eintraf, erwies 
es ſich, daß an mehreren Waggons die Plomben fehlten 
und dieſe Waggons vollſtändig ausgeraubt waren. Die 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß Eiſenbahndiebe hinter 
Szezensliwce die Türen mehrerer Waggons geöffnet und 
ſich die darin befindlichen Waren, wie Webwaren, Konſer⸗ 


wo ſie noch vieles zu beſorgen hatte. Heute war Heilig⸗ 
abend. Lilly hatte beſtimmt, daß um ſieben Uhr die Be⸗ 
ſcherung ſein ſollte. Sie mußte ſich ſehr beeilen, um mit 
ihren Einkäufen fertig zu werden. Als ſie von ihrem Aus⸗ 
gang durchfroren und kältefriſch heimkehrte, wurde ihr im 
Flur geſagt, daß die gnädige Frau ſchon ſehr auf ſie 
warte. Lilly ſaß in einem hohen Lehnſeſſel. 

„Gott ſei Dank, daß du da biſt“, ſagte ſie, als Amslie 
das Zimmer betrat. Ihre Stimme klang matt. . 

„Fühlſt du dich nicht wohl, Lilly?“ 

„Ein bißchen abgeſpannt, weiter nichts. Komm, ſetz' 
dich zu mir, aber erſt klingle mal bitte dem Diener, er ſoll 
Adolf Beſcheid ſagen, daß du hier biſt. Wir haben nämlich 
etwas mit dir zu beſprechen. Das muß geſchehen, während 
wir noch allein ſind. In einer Stunde werden wohl unſere 
Freunde eintreffen.“ 

Amelie fühlte ſich beunruhigt. Was konnten die Ge⸗ 
ſchwiſter mit ihr zu beſprechen haben? Wieder war die 
angſtvolle Beklommenheit in ihr: Sie werden ſich doch 
nicht als Vermittler für Markow hergeben? Aber nein, 
wie ſie das nur denken konnte! 

Adolf kam ins Zimmer. 

„Nun, das iſt fein, daß du endlich da biſt.“ Er ſah 
auf die Uhr. „Viel Zeit haben wir nicht mehr, alſo ich 
muß ſchon ohne viel Umſchweife beginnen. Sei mir nicht 
böſe, wenn mir dabei etwas unterläuft, was dir nicht 
gefällt.“ 

Er ſtreckte ſeine Hand über den Tiſch, legte fe auf die 
Amelies. 

Adolfs Ankündigung klang nicht erfreulich. 

„Muß das gerade heute ſein?“ Amelie ſah von einem 
zum anderen. 

Adolf nickte. „Ja, denn es ſoll ja ſo etwas wie eine 
Weihnachtsgabe ſein.“ 

„Ah! Wißt ihr, ich möchte gar nichts geſchenkt haben.“ 

„So? Na, wart's mal ab, vielleicht freut's dich doch. 
Ich habe Waldewin gekauft, Markow hat mir dabei ge⸗ 
holfen. Und zwar habe ich's für dich gekauft.“ 

Amelie ſchüttelte den Kani. „Für mich? Was iel ich 


ven, gedörrtes Obſt und dergl., ſtahlen. Mehrere Lodzer 
Firmen haben hierbei größere Verluſte erlitten. Ein Teil 
der Waren war verſichert. Die Nachforſchungen der Poli⸗ 
zei nach den Dieben ſind ergebnislos verlaufen. (p) 


Diebſtahl in einem Tanzſaal. 

Als in der Tanzſchule von Kolſki und Henrykowſk. 
(Cegielniana 7) die Uebungsſtunde beendet war und die 
Schüler ſich zu zerſtreuen begannen, ſtellten die Beſitzer mit 
Schrecken feſt, daß die Harmonika und eine Geige im Ge⸗ 
ſamtwerte von 1000 Zloty verſchwunden waren. Der 
Diebſtahl wurde geradezu unter den Augen der An⸗ 
weſenden verübt. (p) 

Im Stadtgericht um 700 Zloty beſtohlen. 

Der im Warteraum des Lodzer Stadtgerichts anwe⸗ 
ſende Staniſlaw Drozdz ſtellte geſtern zu ſeinen = verden 
felt, daß ihm die Brieftaſche mit einer Raſierklinge heraus⸗ 
geſchnitten worden ſei, in der fich 700 Zloty in bar und 
berichiedene Papiere befunden hatten. (p) 
Kindesausſetzung. 2 x 

Im Korridor des Hauſes Orlaſtr. 5 wurde geſtern ein 
mehrere Monate altes Kind weiblichen Geſchlechts aus⸗ 
geſetzt. Es konnte auch bald die Mutter des Kindes in der 
Perſonder 25jährigen Marie Eckert, ohne ſtändigen Wohn⸗ 
ort, ermittelt und zur Verantwortung gezogen werden. 
Die Unterſuchung dauert noch an. (p) 


mit einem Gut? Nein, Kinder, wie könnt ihr mir auch jo 
ein koſtbares Geſchenk anbieten? Ihr könnt doch wirklich 
nicht glauben, daß ich das annehmen werde. Nein, nein!“ 

Sie wurde rot und blaß. Konnte es nicht wehren, daß 
ein Gefühl von Bitterkeit in ihr aufkam. 

„Wenn Adolf mir das früher geboten hätte, vor ein 
paar Jahren, wie anders wäre unſer Leben geworden. 
Nicht als Geſchenk, wenn er es für ſich oglauft und Achim 
in Verwaltung gegeben hätte, ja, dann hätten wir es mit 
Freuden angenommen.“ Sie ſchüttelte wieder den Kopf. 
„Nein, nein, Kinder, ſeid mir nicht böſe, daß ich es zurück⸗ 
weiſe!“ 

„Wir dachten daran, euch durch dieſen Beſitz eine 
Lebensmöglichkeit zu bieten“, ſagte Lilly kleinlaut. 

„Euch?“ wiederholte Amélie fragend. „Du weißt doch 
Lilly, daß das jetzt zur Unmöglichkeit geworden iſt.“ 

Aus ihrem Geſicht war alle Farbe gewichen. Sie wollte 
ſich erheben, damit ausdrücken: Sprechen wir nicht weiter 
darüber. Aber Adolf ließ nicht locker. 

„Das kann ich nicht einſehen. Alles kann in Ordnung 
kommen, wenn du nur willſt. Genau beſehen iſt doch das, 
was ihr angeſtellt habt, eine große Dummheit. Verzeih, 
daß ich dir das ſo ſage, aber man muß doch mal offen 
miteinander reden. 

„Wozu, Adolf, es kann zu nichts mehr führen, es 
quält mich nur.“ 

„Ich ſehe es dir an, Amelie, du wollteſt noch jagen: 
Gerade heute, am Heiligabend. Aber gerade der iſt mir 
recht dazu, mir Klarheit über deine und Joachims Ab⸗ 
ſichten zu verſchaffen. Heute, wo ich dich kenne, wo du 
mir naheſtehſt wie eine Schweſter, da fühle ich, daß mir 
dein Schickſal mit auf die Schultern gelegt iſt, daß ich es 
mitzuverantworten habe. Und wenn du mir nicht Rede 
ſtehſt, dann werde ich von Joachim verlangen, daß er es 
tut“, ſagte er mit kalter Entſchloſſenheit. 

Amelies Herz raſte. „Was willſt du eigentlich, Adolf? 
Es bringt dich auf, daß ich dein Geſchenk zurückweiſe. Ver⸗ 
Hebit du denn nicht, bok ich nicht anders kann?“ 


‚Ar. 10 Meat 


Die geiprächigen Lodzer. 
Lodz hat im vergangenen Jahre 621% Millionen 
Telephongeſprche geführt. 


Die Lodzer Zweigſtelle der Polniſchen Telephvnartien⸗ 
geſellſchaft hat letztens eine Statiſtik darüber verfaßt, wie⸗ 
viel Telephongeſpräche im Jahre 1933 in Lodz geführt 
worden find. Die Statiſtik gibt die Zahl der Telephon⸗ 

geſpräche auf 62,5 Millionen an. Zieht man in Betracht 
daß es am Ende des Jahres in Lodz 10 600 Telephone 
abonnenten gegeben hat, jo ergibt ſich, daß jeder Telephon 
beſitzer im Laufe des Fahre durchſchnittlich 5896 Geſpräche 
geführt hat, wobei auf den Monat 481 und auf den ee 
16 Geſpräche entfallen. Nehmen wir an, daß in Lodz di 
Telephone der 1. Kategorie mit einem Kontingent von 7 
Delephongeſprächen täglich am verbreitelſten find, fo kommt 
man zu dem Schluß, daß die Lodzer Abonnenten ihr Kon⸗ 
tingent um mehr als 100 Prozent überſchreiten. 

Die Zahl der Ferngeſpräche belief fid im vergangenen 
Jahre auf 649 051, die insgeſamt 1 102 515 Zloty koſteten. 


Von einem Kra'twagen überfahren. 
Arme und Beine gebrochen. 


An der Ecke der Kosciuszko⸗Allee und der Andrzeja⸗ 
ſtraße geriet der 26jährige Jan Patplowſti aus dem Hauſe 
Andrzeja 56 beim Ueberſchreiten des Fahrdammes unter 

einen Kraftmagen. Die Räder gingen über den Unglückli⸗ 

chen hinweg und eh ihm Arme und Beine. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ordnete die Ueberführung Paw⸗ 
lomwſkis nach dem St. Joſerge⸗ Krankenhauſe an. Sein 
Zuſtand iſt bedenklich. Der Chauffeur wurde zur Verant⸗ 
wortung gezogen (p) 


—— — 


Von Meſſerſtechern ſchwer verletzt. 

Die Breierſtraße im nördlichen Stadtteil von Lodz 
war in der geſtrigen Nacht der Schauplatz einer blutigen 
Auseinanderſetzung. Durch diefe Straße kehrte der Hi. 
Brzoſti 19 wohnhafte Ignacy Frydrychowſti in ſtark ber 

rauſchtem Zuſtande heim. Plötzlich ſchwankte er und fiel 
gegen ein Mädchen, das ſich in Begleitung zweier Männer 
befand. Aus dieſem Grunde kam es zwiſchen den genann⸗ 
ten Perſonen zu einer Auseinanderſetzung, in deren Ver⸗ 
lauf Frydrychowſki von den beiden Begleitern des Mäd⸗ 
chens mit Meſſern übel zugerichtet wurde. Als er bewußt⸗ 
los zuſammenbrach, ergriffen die drei die Flucht. Andere 
Paſſanten, die Frydrychowſki in feinem Blut auf dem Bir 
gerſteige fanden, benachrichtigten den Arzt der Rettungs⸗ 
zereitſchaft, der den Verwundeten in das Bezirkskranken⸗ 
haus ſchaffte. Sein Zuſtand gibt zur Beſorgnis 1 (p) 


19jährige trinkt Brennſpiritus. 

Die Zagajnikowa 15 wohnhafte 19jährige Regina 
Pietruszewſka ſuchte ſich geſtern durch den Genuß von 
Brennſpivitus das Leben zu nehmen. Die Verzweiflungs⸗ 
tat wurde rechtzeitig bemerkt und der Arzt der Rettung; je 
bereitſchaft herbeigerufen, der bei der jugendlichen Lebens⸗ 
Kaden eine Magenſpülung vornahm und ſie unter der Ob⸗ 
hut ihrer Eltern am Orte beließ. (p) ar 


Selbſtmord an der Bahre der Gattin. 

In einem Sanatorium in Warſchau weilte ſeit einiger 
Zeit die Gattin des ehemaligen Polizeikommiſſars in Lodz, 
Mackiewicz Wiktorja, zur Kur. Antoni Mach ewicz, der in 
Lodz, Karolewſkaſtraße 11 wohnt, war letztens Pächter des 
Büfetts auf dem Kaliſcher Bahnhof in Lodz. Ungeachtet 
Be Bemühungen der Aerzte im Sanatorium verſtarb Wits 
torja e wovon ihr Ehemann ſofort in Kenntnis 
geſetzt wurde. Er eilte unverzüglich nach War chau. Dort 
engelommen, ſchoß ſich Mackiewicz an der Leiche der Frau 
eine Kugel in die Schläfe. Die Leichen der beiden Ehe⸗ 
gatten werden nach Lodz gebracht und gemeinſam beigeſegt 
werden. (p) 


Unfälle bei ber Urbeit. 

In der Schloſſerei von Reiter in der Bocznaſtr. 45 
‚geriet, der Arbeiter Staniſlaw Borel (Tuszynſka 102) 
mit der Hand in das Getriebe einer Maſchine, die ihm 1. 
Finger abriß. — In der Fabrik von Guſtav Fiſcher u. C. 
(Napiorkomſtiego 
kawſka (Paradna 76) mit der Hand in das Getriebe einer 
Maſchine, die ihr einige Finger abriß. — Beiden Verun⸗ 
glückten erteilte die Rettungs dereitſchaft Hilfe und itbere 
führte ſie nach dem Bezirkskrankenhaus. (a) 


Der Hunger. te 

Auf dem Baluter Ringe brach geſtern die 52 Jahre 
alte arbeits⸗ und obdachloſe Stef fanja Blazejewſka vor 
Hunger und Erſchöpfung zuſammen. Sie wurde von der 
Rettungsbereitſchaft in die ſtädtiſche Krankenſtelle geschafft. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Blac Koscielny 10; A. Charemza, Por 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowfka 46: M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antonie: ich, 
Pabianicka 50. 


un 


Rindertubertulofe in den reifen 
Lodz und Lenczyta. 


Die Geſundheitsabteilung des Lodzer Wofewodf chafts⸗ 
mts hat letztens in den Kreiſen Lodz und Lenczyca Lune 
genfvanffeiten bei Rinder feſtgeſtellt. Größere Ausmaße 
hat die Seuche im Dorfe Mentlew, im Bereich der Ge⸗ 
meinde Tum und auf dem Gute Lesmierz, in Tymienica, 
Weert: und Cebrotvire, Gemeine Lesmierz, Kreis Len⸗ 


= 


wahre. 


70) geriet die Arbeiterin Helena Graui⸗ 


Bo r een -— Sonntag, ben A. June 1 ꝶ33 ½—̃ den 21. Janwar 1932, 


Eine Zementfigur ſtür 


Ni vom dach. 


Zwei Siraßenpaſſanten getötet. 


Ein t Unglück, das zwei Menſchen das Leben 
koſtete, ereignete ſich Donnerstag kurz vor 6 Uhr in Brom⸗ 
berg. Von dem Dachgeſims des Hauſes Danziger Straße 
27 ſtürzte eine der dort ſtehenden Zementfiguren auf die 
Straße herunter. Die Figur ſchlug beim Fall zunächſt auf 
einen der Balkons, ging dabei in Trümmer und ſchlug 
dann vor dem Geſchäft der Firma Matthes auf den ‘Bae 
gerſteig auf. Durch die herabfallenden Stücke, die von be⸗ 
krächtlicher Größe waren, wurden zwei Vorübergehende, 
ein junger Mann und ein junges Mädchen, ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß fie in den frühen Morgenstunden des Freitag 
ihren Verletzungen erlegen ſind. 

Das genannte Haus wurde vor eiwa 20 Jahren er⸗ 
baut und hat auf dem Dachgeſims einige Figuren in Men⸗ 
cn ſtehen. Wie die fachmänniſche Unterſuchung er⸗ 
geben hat, waren dieſe Figuren nicht nur aus Zement, ſon⸗ 
dern unter ſtarkler Beifügung von Gips hergeſtellt. Außer⸗ 
dem ſollen dieſe Figuren nicht entſprechend verankert 
geweſen ſein. Durch den jahrelangen Einfluß der Witte: 
rung, insbeſondere des Froſtes, dürfte es zu einer er 
Ban des Fundaments gekommen jein, auf dem die 

een ſtanden. Die auf dem Balkongeländer auf 
ſch agende Figur zerfiel in große Stücke, von denen ein 
Stück den vorübergehenden 22jährigen Lehrer Jan Kranz 
ſo unglücklich auf den Kopf traf, daß er . und 


ezyca, ſowie in Konſtantynom bei Lodz angenommen. Das 
Wojewodſchaftsamt hat im Zuſammenhang damit geſtern 
Schutzmaßnahmen angeordnet, die u. a. die Abhaltung von 
Wochen⸗ und Jahrmärkten für Rinder und Vorführungen 
in den eene Bezirken verboten. (p) 


deutſche Bühne „Thalia“. 
Heute zum letzten Male „Krach um Jolanthe“. 


Uns wird geschrieben: Am heutigen Sonntag bringt 
das Enſemble des Theatervereins zum letzten Male die 
ſchöne Komödie „Krach um 1 heraus, die nachher 
vom Spielplan abgeſetzt wird. Es iſt als dringend zu 
empfehlen, ſich dieje Gelegenheit nicht entgehen zu laf en. 
Da die Preiſe der Karten von 14 Zloty ausmachen, fr 
iſt jedermann die Gelegenheit geboten, ſich dieſes wirklich 
gute und heitere Theaterſtück anzuſehen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Falſchmünzer und Tabakſchmuggler verurteilt. 


Am 10. Mai v. J. wurde das Kommiſſariat der Grenz ⸗ 
wache in Ledz i in Kenntnis geſetzt, daß die Wroblaſtraße 15 
wohnhafte Janina Kowalſka geſchmuggelten Tabak aufbe⸗ 
Bei der durchgeführten Hausſuchung wurde am 
Orte ein Paket Tabak gefunden. Die Wohnungsinhaberin 
gab an, das Paket von der im Haufe Nr. 20 in berſelben 
Straße wohnhaften Irena Sobolſka zur Aufbewahrung er⸗ 
halten zu haben, ohne zu wiſſen, was ſich darin befindet. 
Eine ähnliche Ausſage machte auch Irena Sobolſta, die 
das Paket von dem Maryſinſkaſtraße 38 wohnzaſten g Jojef 
Nowicki erhalten haben wollte. Die weitere Untersuchung 
ergab, daß Nowicki ſich mit Tabakſchmuggel befaßt und 
kurz zuvor wegen Verſchleiſſes von falſchen 500⸗Zlotynoꝛen 
eingekerkert und zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt worden 
war. Die Strafe ſaß er im Petrikauer Gefängnis ab. 
Geſtern wurde über die Angelegenheit vor dem Lode 
zer Bezirksgericht verhandelt. Der Angeklagte Nowicki 
wurde indes nicht zur Verhandlung gebracht. Das Urteil 
lautete für Nowicki auf ein Monat Haft und 2000 Zloty 
Geldstrafe. (p) 


Aus der Geihättswelt. 


Das Muſeum von Sehensmürdigkeiten an der Petri⸗ 
lauer Straße 59 het für die legten Tage vor feiner Abreiſe 
nach dem Auslande den Eintrittspreis auf mir 25 25 Groſchen 
herabgeſetzt, um allen die Möglichkeit = geben, u. a. ver⸗ 
ſchiedene Naturabirrungen, wie ſitameſiſche Zwillinge und 
einen einäugigen Zyklopen, zu ſehen. Das Muſeum verz 
bleibt in unſerer Stadt nur noch 7 Tage. 


Boxkampf Poſen— Stockholm 8:6. 

Nachdem die polniſche Boxrepräſentation zwei Nieder⸗ 
lagen in Schweden einſtecken mußte, konnte fte den dritten 
Kampf knapp gewinnen. Am Freitag kämpften die polni⸗ 
ſchen Boper als die Poſener Städtemannſchaft gegen eine 
Erodfjeler Auswahlmannſchaft. Auch hier konnten un⸗ 
ſere Boxer mit nur 7 Vertretern in den Kampf gehen, denn 
Bied mußte Majrzycki ausſetzen, da er der erlittenen 
Verwundung wegen nicht kämpfen konnte. Die Ergebniſſe 

ſind folgende: Jarzombek ſchlägt nach Punkten Lundahl, 

Nogal bleibt über Anderſon Megreim, Kajnar verliert 
gegen Kreuger und Bonkowfki gegen Nurey. Auch Garne 
cgaref wird von Vogelßerg ausgepunktet. Antczak gawinnt 


gal ausſpreche, zeichne ich 


7 Ter eee 


beſinnungslos zuſammenbrach. Ein zweites Stück traf d 
15jährige bei ihren Eltern wohnhafte Irena Mondromife ‚fa, 
die ebenfalls am Kopf verlegt wurde. Der Zuſtand der 
beiden in das Krankenhaus eingelieferten Verunglückben 
war ſofort als hoffnungslos zu bezeichnen. 


An der Unfallſtelle traf bald die Gerichtskommiſſie on 
mit dem eee Gertig an der Spitze ein, 
außerdem erſchienen Stadtpräsident Barciszewſki mit den 
Stadträten Spikowſki und Raczkowfki und ein großes Auf⸗ 
gebot von Polizei. Die durchgeführte Unter ſuchung zeitigte 
das oben kurz wiedergegebene Ergebnis. Gegen 7 Uhr er: 
ſchien die Feuerwehr, um noch immer herabfallende Stein⸗ 
ace zu beſeitigen. Infolge der elektriſchen Leitungsdrä ähte 
war es nicht möglich, die Schiebeleiter aufzurichten. Die 
Feuerwehrleute begaben ſich alſo auf das Dach und entfern⸗ 
ten im Lichte eines Scheinwerfers die Mauerſtücke und eine 
weitere der dort angebrachten Figuren. Eine nach Tau⸗ 


ſenden zählende Menſchenmenge umlagerte die Unfallſtelle, 
ſo daß es den Polizeibeamten nur mit Mühe möglich war, 
den Verkehr aufrecht zu erhalten. 

Die Nachricht von dem Unglück verbreitete ſich ſeht 
ſchnell in der ganzen Stadt und hat zu lebhaften Kommen⸗ 
taren und allgemeinem Bedauern der . Opfer 
und ihrer Angehörigen 17255 


Danlſagungt 


Seit vier Jahren litt ich an Schmerzen in den Gelen⸗ 
ken und Rheuma. Sobald ſich das Wetter änderte, fühlte 
ich das Reißen. Vielerlei habe ich dagegen unternommen, 
aber ohne Erfolg. Da las ich in der Zeitung von Togal. 
Obwohl ich wenig Vertrauen hatte, entſchloß ich mich doch 
zum Kauf. Schon nach einer Packung fühlte ich beim Druck 
mit dem Finger, daß die Gliederſchmerzen nachgelaſſen 
hatten. Ermutigt durch den Erfolg, kaufte ich eine zweite 
Packung und nahm dann regelmäßig dreimal täglich drei 
Tabletten. Die Schmerzen in den Gelenken verſchwanden 
vollkommen und ich fühle die Witterungsumſchläge nicht 


mehr. 

Im Dezember v. Is. erkrankte meine Frau an Grippe 
und da ſie zu früh das Bett verlaſſen hatte, erlitt ſie einen 
Rückfall. Auch jetzt hat ſich Togal glänzend bewährt, denn 
nach Waren Kur war meine Frau vollkommen geſund. 

Indem ich Ihnen meinen heißeſten Dank für Ihr To⸗ 


mit vorzüglicher Hochachtung 
A. Garnczarek, 
Lodz, Miedziana 22. 
EET A ˙ ZEETE 


ſeinen Kampf gegen Janſſon und auch Pilat bleſbt über 
Erikſſon ſiegreich. 

Die polniſche Mannſchaft hat geſtern Stockholm: ver 
laſſen und kehrt nach Polen zurück. (ge) 


—ͤ—I6—ͤ 


Saskatoon⸗Quakers — Berliner . 2:0. 


Im Berliner Sportpalaſt gaben geſtern die kanadi⸗ 
ſchen Eishockeyſpieler der Saskatoon⸗Quakers ein Gaſtſpiel 
und ſchlugen den BSC 2:0 (1:0, 0:0, 1:0). Der Kanadier 
Heximer war in der Berliner Mann Ber ber beite Mann, 
konnte aber kein Tor erzielen. 


Curopameiſterſchaſten im E 
In Seefeld begannen geſtern die Europameiſterſchaf⸗ 
ten der aar mit den Pflichtübungen. Der Welt- 
meiſter Schäfer (Wien) zeigte ausgezeichnete Leiſtungen 
und ſteht nach den Pflichtübungen des erſten Tages an der 
Spitze der Titelbewerber. An der zweiten Stelle ſteht 
Erdös (Wien) vor Kundelza (Tichechei). Auch bei der 
Damen finb die Oeſterreicherinnen knmntdehende 


Kunft. 
„Bro artihus“ am Am Sonn⸗ 


Gymnaſium. 

tag, dem 28. Jama, veranſtaltet „Pro artibus“ in der 
Aula des Deutſchen Gymnaſiums einen muſikaliſchen 
Abend. Im Programm befindet ſich der „Einzug der Gäbe 
a. d. Wartburg” von R. Wagner (für Chor und Orcheſter), 
außerdem Werke von Grieg, Schubert, unſerem unvergeß⸗ 
lichen Walzerkönig Joh. Strauß u. a. Alle Muſikfreunde 
werden herzlich eingeladen. Eintritt frei. 


Vom Film. 
Deutſcher Tonfilm in Lodz. 


Im Ergebnis längerer Verhandlungen iſt dieſer Tage 
eine Abmachung zwiſchen der polniſchen und erreich chen 
Filminduſtrie zustandegekommen. Polniſche Landesfilme 
werden gegen Wiener Filme eingetauſcht werden. Der erſte 
nach Lodz gekommene Film it die luſtige muſikaliſche Fn 
mödie „Abenteuer am Lido“ mit dem bekannten Sönge 
Alfred Piccaver. Dieſer Film wird ganz in deutſ⸗ af 
Sprache aufgeführt und geht in nächſter Zeit im „Caſind“ 
über die Leinwand. 


bi AT 
AAPTOS 


meme a ren 


Madrid: Stadt der Gegenfähe. 


Bis 1561 war Toledo Spaniens Hauptſtadt. In die⸗ 
ſem Jahre, am 7. Mai, fiel es Philipp II. ein, Madrid 
zur Reſidenz zu machen. Binnen Monatsfriſt mußte die 
Ueberſiedlung vollzogen ſein, dekretierte er. 

Seitdem iſt offenbar das plötzliche Ueberſiedeln den 
Madridern zur Paſſion geworden: mindeſtens dreimal im 
Jahre ziehen ſie um. Ein Wagen kommt, die Fenſter wer⸗ 
den aufgeriſſen, und an einem Seil ſchweben die Möbel⸗ 
ſtücke zur Straße hinab. Es tanzen Tiſche, Stühle und 
Matratzen in der Luft — dann geht der Mann ing Kaffee: 
haus und die Frau zur Kirche. 

Ganze Bibliotheken ſind über Paris geſchrieben wor⸗ 
ven; in tauſenden Metern Büchern wird von Wien ze⸗ 
ſchwärmt; einzigartig ijt die Literatur über Rom;; ſelbſt 
kleinere Städte hat man bis zum Ueberdruß beſungen. Nur 
von Madrid fehlen würdige Schilderungen. Eine Mil⸗ 
lion Menſchen wohnen heute in dieſer Stadt, ſie iſt das 
Herz eines großen Reiches, des viertgrößten Europas, der 
Spanier liebt fie — von Madrid in den Himmel wünſcht 
er ſich, und im Himmel ein Guckloch, um auf Madrid zu 
ſchauen. Seine irdiſchen Tage verbringt er in Clubs und 
Cafes: hier kann er ſtundenlang am Fenſter fien, bahei 
Krabben eſſen oder Tintenfiſche und gebannt auf die 
Straße ſtarren, auf der es nichts zu ſehen gibt. Trotz⸗ 
dem hat er ſich noch nicht eingelebt. 

Warum Philipp II. von Toledo weggezogen iſt, kan! 
noch vernünftig erklärt und auch begriffen werden: er ver⸗ 
trug ſich nicht mit der hochfahrenden Geiſtlichkeit, die die 
Stadt beherrſchte, und ſeine Hofdamen vertrugen die 
rauhen Winde nicht, die fih in dem Talkeſſel dort verſan⸗ 
gen. Weshalb der König aber gerade Madrid zur Reſi⸗ 
denz erwählte, bleibt rätſelhaft. Die geographiſche Lage 
der neuen Hauptſtadt, faſt genau im Mittelpunkt des Lin⸗ 
des, ijt erft ein nachträgliches Argument. Man muß fi) 
damit begnügen, daß der Thron, hier aufgeſtellt, der 
„nächſte beim Throne Gottes“ war — das iſt Don Qui⸗ 
choterie, das iſt ſpaniſch. Madrid ſteht in der Luft, wie 
immer man es nimmt. Am Prado, der herrlichen Ge⸗ 
mäldegalerie, hat die ſpaniſche geographiſche Geſellſchaft 
eine Tafel anbringen laſſen, die ſtolz verkündet, man ſtehe 
hier 638 Meter über dem Meeresſpiegel. Dabei baut ſich 
die Stadt jenſeits der mit Palmen bepflanzten breiten 
Promenadenſtraße vor dem Muſeum erſt richtig auf — ſie 


türmt in den rotglühenden Himmel, der wie ein Helm von 


flüſſigem Erz über fie geſtülpt ift, an ſeinen Rändern, wo 
das Sonnenlicht ſchon erkaltet, ſtahlblau „ Der 

Himmel iſt ſchön in Madrid und ſchön iſt die Stadt in ihn 
gebaut. Nicht aus ökonomiſcher Notwendigkeit, ſondern 
aus Effektſucht hat man die Häuſer immer höher geſtreckt, 
Madrids Hauptſtraße, die Gran Via, umſäumen heute ge⸗ 
waltige Wollenkratzer. Faſt wie in Neuyork ſieht es hier 
aus oder wie in Chicago: rot leuchten die Schilder der 
Metroſtationen, in dem Gewirr von Drähten blitzen Ver⸗ 
kehrsampeln auf, gegen Abend wird das Gedränge leben s⸗ 
gefährlich. Aber die Seitengaſſen ſind meiſt nicht gepfla⸗ 
ſtert und vom zwanzigſten Stock der Hochhäuser ſieht man 
die ſteinige unkultivierte Wüſte rings um die Stadt — 
eine Oaſe in der Steppe. Dabei umkränzt ſie ein Diadem 
wahrhaft beglückender Orte: das mauerumgürtete Av la, 
die alte Römerſtadt Segovia, La Granja, ein iberiſches 
Votſailles, der düſtere Escorial und das lachende Aranju z, 
ei allem aber Toledo, das Wunderwerk altſpaniſcher Ar⸗ 
chin Hur. 

Kommt man aus der einſtigen Hauptſtadt nach Ma 
drid, man kehrt am liebſten ſofort wieder um, und des 
Hochgefühl, das der Madrider in die Lobſprüche auf feine 
Stadt legt, hat ſeine Kehrſeite darin, daß er gleichſam rui 
Abbruch in ihr lebt. Der Hausrat, den er ſich anſchafft, iſt 
nicht der Rede wert: einige wenige Möbelſtücke, kein über: 
flüſſiger Krimskrams, ein paar kikſchige Photos, mit Reiß⸗ 
nägeln an die weißgetünchte Wand geheftet. Und erſt die 
Stadt ſeroſt, was macht fie für einen unfertigen Eindruck! 
Bauzäune, hinter denen nichts gebaut wird, ſtehen neben 
Wolkenkratzern — da wurde ein Haus abgeriſſen, dort 
brannte ein Kloſter nieder — entſetzliche Lücken klaffen in 
der Prachtſtraße. Drüben verfällt eine Brücke, hier het 
man einen Park angefangen, ein Denkmal hingeſtellt and 
ſechs Palmen rundum, einen Fahrdamm aſphaltiert und 
zwei Häuſer errichtet, aber von allen Seiten ſtarren ſen⸗ 
ſterloſe Brandmauern auf das Stückchen verlorene Eie⸗ 
ganz. Der Madrider nimmt das hin, ſo ſelbſtverſtändlich, 
wie bie zahlloſen jammervollen Geſtalten, die auf allen 
Straßen, vor jedem Lokal, in ſämtlichen Zugängen zur 
Untergrundbahn „die Bettelei ausüben“. Die ſpaniſche 
Sprache kennt nur dieſe Berufsbegeichnung für Betteln — 
es iſt hier ein Beruf, und er ſetzt eine gewiſſe phyſiſche 
Geeignetheit voraus: Narben, offene Wunden, fehlende 
Gliedmaſſen, die Leute leiſten etwas fürs Geld. Krank⸗ 
heiten kommen von Gott — jo ijt der ſpaniſche Bettler 
eine religiöſe Inſtitution. Aber in keiner anderen Stadt 
ſieht man ſo elegante, ſo ſchnittige Autos: das kraſſe Auf⸗ 
einanderprallen von arm und reich, Nichtstun und Em⸗ 
ſigkeit, Mittelalter und Neuzeit, Afrika und Amerika, iſt 
das Charakteriſtikum dieſes Landes. Symbol dafür find 
die hochragenden Eiſenbetonbauten in der Gran Via, von 
deren Spitze man die Erdlöcher am Stadtrand ſehen kann 
— auch hier haufen Menſchen. Moderne Rieſenautobuſſe 
gibt es, eine Untergrundbahn, die hinter der von Parts 
nicht nachſteht, treibt immer neue Linien durch die Ein⸗ 
geiweide der Stadt, aber unausrottbar aus dem Straßen⸗ 


Boltszeitung 


bild ijt der fatalanijde Giel. Mit Laterne und eiſenbe⸗ 
ſchlagenem Spieß zieht der Serreno durch die nächtliche 
Stadt und öffnet die Tore der Wolkenkratzer. Puder und 
Schminke, Lippen⸗ und Augenbrauenſtifte, niemand weiß 
verſchwenderiſcher umzugehen als die Spanierin — im 
Geſicht iſt ſie Paris; dafür trägt ſie keinen Hut und der 
letzte Schrei iſt noch immer das Spitzentuch am Kopf, wie 
es ſchon die berühmte Dame aus Elche 500 vor Chriſti ge⸗ 
tragen hat. 
finden reißenden Abſatz. Nichts hat ſich entſchieden: ſoll 
man ſich europäiſieren, afrikaniſieren oder amerikaniſie⸗ 
ren? Und die moderne ſpaniſche Philoſophie zieht die 
Erkenntnis daraus: 
Madrids Wappen zeigt ein Untier von einemErdbeerbaum, 
begehrlich nach den erſehnten roten Früchten greifend. Im 
Prado hängen Bilder ſpariſcher Meiſter, die ihrem Jah.⸗ 
hundert um hundert Jahre voraus waren. 
Geiſt und amerikaniſche Technik, darauf iſt das Begehren 
des Madriders gerichtet — aber das Land, in das er ſeine 
Stadt geſtellt hat, 
durchfurcht. Nirgends gibt es ſtärkere Farben als in Spa⸗ 
nien. 
Grau. Es iſt mehr als eine Tatſache, es iſt ein Sinnbi d, 


Die Kirchen find voll und atheiſtiſche Bücher 


Gegenſätze ſchließen ſich nicht aus. 


Europäiſcher 


wird nuch vom römiſchen Holzpfiug 


Madrid jedoch verschmilzt ſie in einem monotonen 
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daß im Boden Madrids die reichſten prähiſtoriſchen Fund 
gemacht wurden — hier iſt alles Leben, was anderswo 
verblaßte Legende ijt. Noch immer lebt das Untier un 
tapſt plump nach roten Früchten. Und den Text dazu lie 
fert der Volksſpruch: „Wer von Illuſionen lebt, ſtirbt de. 
Hungertod!“ g 

Dies iſt der tragiſche Weg zurück vom Himmel, in den 
Madrid türmt. Dieſe Stadt am Wege zu ſchöneren, ein 
Zufallsprodukt, voller Gegensätze wie ihr Klima, das Tem⸗ 
peraturunterſchiede von zwanzig Grad an einem einzigen 
Tage kennt, je iſt Spaniens charakteriſtiſche Reſümee. Das 
Land iſt tief erſchüttert; es ringt um die politiſche Löſung 
ſeiner kraſſen Kontraſte. Madrids Kardinalpunkt, die 
Puerta del Sol, das Sonnentor, iſt ſtets der Ausgangs⸗ 
punkt aller großen Erhebungen der Nation geweſen. Und 
dicht dabei liegt die Calle Major, die „Große Straße“ — 
hier kam Lope de Vega zur Welt, Spaniens größter Dea⸗ 
matiker, und Calderon, der den „Don Quichotte“ ſchrieb, 
ſtarb hier. Rot blühen Granatäpfel in den Fruchtſchalen 
auf den Kaffeehaustiſchen, dunkel leuchtet der Malagawein 
im der Karaffe, farblos ijt die Straße, auf die die Gäſte 
ſtarren. Aber die Zeit rennt auch hier: „Sie gekäet 
Früchte und Wein, Tage und Männer und Kriege.“ 
. 


Schiffe in Not. 


Wie Schiffbrüchige gerettet werden. — Neitende Naleienſchüſſe. 


Die Meldungen über Stürme an der Küſte, die Ge⸗ 
fahr, in der ſich die Schiffe auf See befinden, laſſen die 
Frage akut werden, wie es möglich iſt, den gefährdeten 


Menſchen auf Se: zu Hilfe zu kommen, die Schiffe zu ret⸗ 


ten. An der Nord⸗ und Oſtſeeküſte innerhalb des deutſchen 
Grenzgebiets befinden ſich etwa 114 Stationen zur Ret⸗ 
tung Schiffbrüchiger. Dieſe Stationen ſtehen bei Sturm⸗ 


wettermeldungen pe 


unter ſtändiger Alarmbereitſchaft. 
Sobald die SOS⸗Rufe gefährdeter Schiffe erklingen, gehen 


die Mannſchaften in die Boote, um Hilfe zu bringen, ſo⸗ 


weit das noch möglich iſt. Natürlich handelt es ſich bei 
dieſen Rettungsſtationen nur um Rettungsmöglichkerien 
für Schiffe, die in der Nähe der Küſte gefährdet ſind. 
Seit den wenigen Jahrzehnten, in denen dieſe Rettungs⸗ 
ftationen an der deutſchen Küſte beſtehen, find über 5000 


Seeleute vor dem Ertrinken bewahrt worden. Trotzdem 


reichen dieſe Küſtenſtationen zur Rettung Schiffbrüchiger 


bei weitem noch nicht aus, um ſämtliche Opfer zu. bergen, 


die alljährlich die geſtrandeten, aufgelaufenen oder leckge⸗ 
wordenen Schiffe an der Küſte fordern. Bei ſchweren 


Wettern iſt es meiſt überhaupt nicht möglich, den gefähr⸗ 


deten Schiffen Hilfe zu bringen. Die Lage des Schiffes 
und gefährliche Sturzſeen laſſen einfach Rettungsmanöver 
nicht zu. Bei jeder Bergungsarbeit, die von den Rer⸗ 
tungsſtationen aus betrieben wird, 


ſetzt die Mannſchaft der Rettungsboote ihr Leben aufs 
Spiel. 
Es ijt nie gewiß, wenn fie in See gehen, ob das Boo: 
nicht auch ein Opfer des Sturmes oder der ſchweren 
Brandung wird. 

Schiffe, die in der Nähe der Küſte in Seenot geraten, 
verſuchen außer durch Funkſpruch meiſt durch Raketenſig⸗ 
nale die Aufmerkſamkeit der Küſtenbewohner auf ſich zu 
lenken. Sobald das gefährdete Schiff von der Küſte her 
bemerkt wird, geben die Rettungsſtationen Antwortſignale, 
die gleichzeitig in den Fiſcherdörfern, in denen die Ret⸗ 
tungsmannſchaften wohnen, jeden Helfer alarmieren. 
Das Rettungsboot wird klargemacht. Je nachdem, ob an 
der Küſte mit ſtändiger ſchwerer Brandung zu rechnen Ft 
oder nicht, beſteht das Rettungsboot aus einem Motor⸗ 
ſchiff oder einem kombinierten Ruder⸗ und Segelkutter. 
Iſt das Boot ins Waſſer gefahren worden, dann ſichern 
ſich die Mannſchaften durch ſchweres Seezeug und moderne 
Rettungsgürtel ſelbſt gegen die Heimtücke der See und 
ſpringen in das Boot. ! 

Sofort beginnt die gefahrvolle und ſchwere Arbeit. 


Das Boot muß aus der Brandung heraus in die Strö⸗ 
mung gebracht werden. Das iſt eine ſehr anſtrengende 
Arbeit. Wenn der Sturm und die Dünung nach dem 
Lande zu ſtehen, dann beſteht die Gefahr, daß die Bran⸗ 
dung das Boot immer wieder zurückwirft, es auf Strand 


Vergeßlichkeit. 
Keine Angſt, ich tue dir nichts, ich Ham nur den Knoten 
gemacht, „damit ich morgen nicht vergeſſe, dir die Ohren 
zu waſchen“ 


geſetzt wird und es zerſchellt. Iſt das Boot aus der Bran⸗ 
dung heraus, ſo beginnen die Manöver, um in der Strö⸗ 
mung zu bleiben und von Lee her an das Schiff heran⸗ 
zukommen. Die Lee⸗Seite des Schiffes iſt die der Dünung 
und dem Winde entgegengeſetzte Seite. Dort herrſcht 
„Windſchatten“, wie der Seemann ſagt, und deshalb eine 
etwas ruhigere See, die das Rettungswerk erleichtert. 

Die Arbeit der Rettungsboote wird von der Küſten⸗ 
ſtation durch Scheinwerfer unterſtützt. Hat fich das Rer⸗ 
tungsboot nahe genug an das in Seenot befindliche Schiff 
herangearbeitet, ſo muß über die Art der Bergung der 
Mannſchaft entſchieden werden. Wie gerettet wird, en:- 
ſcheidet die Beſchaffenheit des Meeresgrundes, der Strö⸗ 
mungen und der Kraft des Unwetters. Iſt Klarheit er⸗ 
reicht, welche Art der Rettung bevorzugt wird, dann mee 
den farbige Leuchtraketen der Schiffsbeſatzung die Ret⸗ 
tungsart. Iſt noch genügend Zeit für das Schiff, dann 
bevorzugt man die 

Rettung durch Raletenſeile. 
Im Bug des großen Rettungskutters befindet ſich die Ra⸗ 
ketenkanone mit dem Seilfajten. Die abgeſchoſſene Rakete 
ſauſt mit der Rettungsleine hinter ſich zum Schiff hinüber. 
Wenn der Schuß geſeſſen hat, kann das Rettungsſeil von 
der Schiffsmannſchaft gefaßt und feſtgemacht werden. Iſt 
das gelungen, dann fährt das Rettungsboot wieder an 
Land zurück, um das Seil dort zu befeitigen. Wenn das 
unmöglich ijt, werden Treibanker geſetzt und die Schiffs⸗ 
mannſchaft wird nach den Rettungsbooten übernommen. 
Es iſt derſelbe Vorgang wie auf einer Drahtſeilbahn. Auf 
die Rettungsleine werden Rettungsgürtel durch Tauſchlin⸗ 
gen aufgehängt. In jedem Ring wird einer von der ret⸗ 
tenden Mannſchaft geborgen und dann wird dieſe Seil⸗ 
bahn durch ein Zugſeil zum Rettungsboot hinübergeholt. 
Ein ſcheinbar einfaches Verfahren, das aber in Wirklich⸗ 
keit große Schwierigkeiten bietet, da bei der unruhigen 
See meiſt die Treibanker nicht genügend halten und oft 
die Gefahr beſteht, daß das Seil reißt oder gekappt wer⸗ 
den muß. Dann verſinkt der ſchon halb Gerettete erbar⸗ 
mungslos in der Tiefe. Oft verjagen auch die Raketen⸗ 
kanonen, das Geſchoß verfehlt das Schiff oder die Leine 
verfängt ſich — dann find 
ſtundenlange Manöver notwendig, um einen neuen 
Bergungsverſuch unternehmen zu können. 

Wenn die Lage des Schiffes die Bergung durch Ra⸗ 
ketenſeile nicht zuläßt, muß der Rettungskutter verſuchen 
dicht an das Schiff heranzukommen, um die Mannſchaſſ 
direkt zu übernehmen. Dieſes Manöver erfordert große 
Umſicht und Erfahrung. Jede Sturzſee kann das Boot zu 
nahe an die Schiffswand herantragen und zerdrücken. 
Dann iſt nicht nur die Schiffsbeſatzung, ſondern auch die 
des Rettungsbootes verloren. 

Der ſchwere und harte Dienſt auf den Rettungsſtatio⸗ 
nen an der Küſte wird nicht entlohnt. Es ijt ein „Ehren“. 
Dienſt. Ja, die meiſten Rettungsſtationen an der deut⸗ 
ſchen Küſte ſind weder aus ſtaatlichen Mitteln, noch von 
den Reedereien errichtet. Die Rettungsſtationen der deut⸗ 
ſchen Küſte ſind vorwiegend aus privaten Mitteln erbaut 
worden und werden noch heute durch private Sammlun⸗ 
gen unterhalten. Wer kennt nicht das omindfe Blechſchiff 
auf den Stammtiſchen der Dorfwirtshäuſer, eine Sammel⸗ 
büchſe der „Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ 
Aus ihr kommen die Mittel, um die Rettungsſtationen um 
terhalten zu können. 

Früher gehörte den Strandbewohnern, aus denen ſich 
die Rettungsmannſchaften rekrutieren, das Strandgut, das 
von den verlorengegangenen Schiffen angetrieben wurde. 
Im gewiſſen Sinne war es das Entgelt für die Verſuche, 
Schiffe und Mannſchaften zu retten. Heute yibt es auch 
das nicht mehr. Das Strandgut muß der Strandpolize! 
übergeben werden, es bleibt Eigentum der Reedereien. 
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Glatt wie ein blaugeſtrichener Fußboden dehnte ſich 
das Meer vor dem langgeſtreckten Kai der alten Hanſe⸗ 
ſtadt Stralſund. 

Ein Segelboot — mit kahlem Maſt und eingezogenen 
Schwingen — ſchaukelte leicht auf der friedſeligen Waſſer⸗ 
fläche. Die leiſe Bewegung entſtand nicht durch Wind. 
Die brütende Hitze des Julitages hatte auch den leiſeſten 
Hauch einer Briſe eingelullt, und es war, als ob Erde und 
Himmel, gleich müdgeſpielten Kindern, eng aneinander⸗ 
geſchmiegt, Mittagsſchlaf hielten. 

Die leiſe Bewegung kam daher, daß Per Mackeprang. 
ger Beſitzer, das ſchmale, lange Boot mit großen Schritten 
durchmaß — ungeduldig und erwartungsvoll. 

Die Windſtille durchkreuzte feine Pläne, 

Er liebte Pünktlichkeit. 

Um drei hatte er die Segel aufziehen und in See 
gehen wollen. 

Aber bei dieſer unbeweglichen Luft? 

Es kannte ihn ja keiner hier, aber er hatte doch keine 
Zuſt, ſich zum Gegenſtand eines Geſpöttes zu machen. 

Alſo hieß es warten! 

Wenn nur dieſe anmaßenden Dampfer nicht geweſen 
wären! Die quiemten ihren ſchwarzen Odem gen Himmel 
und zeigten ihre breiten Schornſteine und gingen aus und 
ein, als ob ſie die See beherrſchten. Und daneben die 
Keinen, biſſigen Hofhunde des Waſſers, die Motorboote, 
die auch auf nichts anderes aus zu ſein ſchienen, als zu 
zeigen, was fie konnten. Als ob ihnen die See gehörte! 
Shen / | 


Als ob man Waſſer, Luft und Wind anders als im 
Segelboot ſo richtig genießen könne — genießen und be⸗ 
herrſchen. 

Nach Tagen böigen Wetters: ausgerechnet heute dieſe | 
Windſtille. 

Wäre es nicht, trotz der Hitze, ſo gar nicht ſchwül ge⸗ 
weſen, man hätte denken können, ein Gewitterſturm laure 
hinter der Kuliſſe ſo friedfertiger Blauſeligkeit. | 

Aber die Küſte Rügens lag dunſtumhüllt und fern: das 
gute Wetter verſprach Dauer. Schön! | 

Trotzdem liebte Per Mackeprang grade das: zuckende 
Blitze, rollende Donner, ſchäumende Wogen rings um die | 
Nußſchale Boot. Und man ſelbſt mitten drin: ein Fünkchen 
ſchauender Geiſt im Aufruhr der Natur. 

Er gedachte, eine Woche Fahrt zu tun. 

Da würde es manches zu erleben geben, wovon das 
Heute noch nichts verriet. 

„Hallo! Sie da! Wann geht's denn los?“ 

Per fuhr herum. 

Da ſtand am Kai der Jemand, dem die Frage über 
die Lippen geſprungen, ein Anblick, der ihn mit feind⸗ 
ſeligſtem Mißtrauen erfüllte. 

Es war die Sorte, die er nicht ausſtehen konnte. Er 
wußte, warum. 

Er drehte den Rücken nach der angegriffenen Seite und 
tat, als ob er Wachs in den Ohren habe. 

„Hallo! Sie da! Wann Sie abfahren, möcht' ich wijfen. 
Und ganz allein?“ 

„Glauben Sie etwa, ich nähme mir einen Schwatz⸗ 
kaſten mit auf die Fahrt?“ entfuhr es ihm gehäſſig. 

Drüben lachte es — überlegen. Und faſt ſo, als ob die 
grobe Antwort Spaß gemacht habe. 

„Ich mag auch das Radio nicht — und werde es nicht 
entbehren.“ 

„Radio? Wer redet davon?“ ſagte Per überraſcht und 
wandte ſeine Lupſeite in die Angriffslinie. „Ich will 
keine Weiberreden!“ 

„Wer ſo bärbeißig wie Sie in das prachtvolle Wetter 
ſchaut, will ſeine Ruhe haben. Klar!“ 

„Na alſo!“ 

„Aber einen Bootsjungen haben Sie doch nötig?“ 

„Sie etwa?“ 

„Mich!“ 

„So ſehen Sie aus!“ 

„Ich mein's ernſt und fordere keine Heuer!“ 

„Wär' auch noch ſchöner.“ 

„Ich zahl' noch drein, wenn's ſein muß.“ 

Per Mackeprang ſtellte ſich breitbeinig auf den Rand 
des Bootes, wo es der Kaimauer am nächſten war. 

„Können Sie ſegeln?“ 

„Frage!“ 

„Ein Boot ausſcheuern?“ 

„ e trotz meiner!“ 5 

„Seefeſt bei Wind und Sturm?“ 

„Seefeſt im Segelboot, Marke Nußſchale — bei Wind⸗ 
ſtärke dreizehn!“ 

„Erprobt?“ 

Leere Meson” 


gewartet, 


— 


ANT 


—— 


an 


„Können Sie 8 Maul halten und ſechs Stunden 
ſchweigen?“ 

„Wenn's auch ſchwerfällt!“ 

Zwei Augenpaare — ein graues, kaltes, Pers, und ein 
ſamtweiches braunes, das vor Uebermut ſprühte — wur⸗ 
zelten Blick in Blick bei dieſem Frage⸗ und Antwortſpiel. 

Per Mackeprang mußte lachen. Das Lachen war biſſig 
und voller Stacheln. Es war nicht einmal frei von be⸗ 
wußter Hinterhältigkeit. 

„In zwanzig Minuten parat?“ 


„In dreißig! Der Sprung in die Koje allein nimmt 


zwanzig!“ 
„Koffer? Pomade? Luftkiſſen?“ 
„Abendkleid und Theatermantel!“ 


„Der Wind kommt auf. Punkt vier ſtech' ich in See!“ g 


„Abgemacht! Auf Wiederſehen, Kamerad!“ 

„Kamerad? Hat ſich was! Käpten!“ 

„Ich bin ja gar nicht fol Auf Wiederſehen, Käpten!“ 

Per Mackeprang ſetzte ſich hin, die Ellbogen auf die 
Knie, das ſchmale Geſicht in die kräftigen Jung⸗Männer⸗ 
Hände. 

Er lachte verächtlich — lachte grimmig und ſo, als ob 
er ſich ſelbſt beruhigen wollte. Da lag die Küſte Rügens. 
Eine ſchöne Inſel. Und der Strand war lang und breit 
— Raum genug, läſtigen Ballaſt abzuſetzen. 

Das war ja klar... Die kam nicht wieder. Wär’ auch 
ſchade geweſen, wenn ... Abenteuer? Hat ſich was mit 
Abenteuern — heutzutage! 

Er ſetzte die Segel. Sie gingen ſchwerfällig hoch, 
klebten an dem Bootsboden wie Fledermäuſe auf feuchter 
Erde — kniſterten ſchläfrig. Es war kein Temperament 
und kein Selbſtbewußtſein in ſie hineinzukriegen, weil ihr 
Buſenfreund, der Wind, noch ſchlief. 

Aber ſchon reckte er ſich und begann ſchmeichleriſch zu 
tänzeln. 

Das Boot ſchaukelte erwartungsvoll. Die Segel ſtrafften 
ſich. Sie entdeckten in ſich den Drang ins Weite und holten 
tief Atem. 

Pers Blicke flogen zu der alten Kirchturmuhr hinüber 

Noch ſieben Minuten bis vier. 

Weshalb wartete er noch? 

Wenn er das Worthalten nicht ſo gewöhnt wäre! Er 
konnte gar nicht anders. Und er hatte es ja nun einmal 
verſprochen. Schließlich kam es auf die paarmal ſechzig 


Pulsſchläge Zeit auch nicht an. Beim erſten Klang der 


vollen Vier vom alten Stadtturm löſte er die Kette. 
Noch drei Minuten! 
Wartete er? 


J Gott bewahre! Er hielt ſein Wort. Auch eine ſchöne 


Beſchäftigung! 

„Hallo, Käpten!“ 

Gegangen war, vor neunundzwanzig Minuten, ein 
junges Mädel im flotten Nachmittagskleidchen. Zurück 
kam ein zierlicher Burſch im grauen Segelanzug — die 
langen Hoſen überm Fußgelenk eng geſchloſſen, die Jacke 
bruſtfrei, nicht allzu tief — auf dem Lockenkopf eine 
Schiffermütze. Die Schuhe waren aus grauem Segeltuch 
Ein wınziges Paketchen trug fie vorſichtig in der Biege 
des linken Ellbogens, als ob es ungekochte Eier enthielt. 

Sie ſprang ins Boot. 

Der Sprung war gut. 

Sicher und leicht. 

Unwillkürlich nickte er beifällig. 

Schließlich hatte er ja nichts gegen ein bißchen Geſell⸗ 
ſchaft — vorausgeſetzt, daß niemand ihn kannte und er 
ſein konnte, wer er grade Luſt hatte. 

Sie barg das Paketchen ſorgfältig unter die Bank und 
ſetzte ſich ſo, daß ſie ihm den Rücken zukehrte. 

Er manövrierte je aus der Nachbarſchaft anderer 


Boote hinaus, und der Wind, der jetzt wach und munter 


geworden war, als hätte er nur auf den zweiten Paſſagier 
trieb ſie voran; langſam, gleitend, leiſe 
ſchaukelnd nahm das kleine Fahrzeug ſeinen Weg in den 
breiten Korridor der Bucht. 

Per ſetzte ſich — von ihr aus jenſeits der Segel. Er 
hatte den Kurs eingeſtellt, und der gleichmäßige Wind 
machte nicht viel Aufmerken nötig. Lang ſtreckte er ſeine 
Beine von ſich und gab ſich dem Augenblick hin. 

Die ſchimmernden Häuſer, die ſich in grader Reihe 
hinter den Anlagen aufreihten, glitten weiter und weiter 
zurück, wurden kleiner, ferner, fremder. Die Inſel — jen⸗ 
ſeits — kam allmählich näher, doch blieb auch fie noch wie 
verhüllt von einem Schleier blaugoldener Nebelluft. 

Per hielt den Kurs ſcharf nordwärts. 

Allmählich wurde es immer einſamer um ſie herum. 
Schließlich waren ſie ganz allein auf dem weiten Waſſer⸗ 
feld, das von den immer mehr verſchwimmenden Land⸗ 
ſtreiſen nur undeutlich begrenzt wurde. 


von: Marlise Sonne 


man, 
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Das Schweigen auf dem kleinen Boot war fo groß, 
daß Per ſeine Begleiterin tatſächlich faſt vergaß. 

Schon neigte ſich die Sommerſonne um ein Beträcht⸗ 
liches dem Horizont zu, und die Stimmung des Meeres 
wurde betont abendlich. Da kroch hinter der Segelwand 
hervor der braune Lockenkopf. 

„Käpten, es wird Zeit, daß wir umkehren!“ 

„Umkehren?“ fragte Per verblüfft. 

„Wenn wir bei Dunkelheit zu Haus ſein wollen!“ 

„Wenn..., erwiderte er gemächlich und begann 
ſchadenfroh zu begreifen. 
„Na ja “ 


„Wirſt du erwartet, Bootsjunge?“ 4 
„Nöö, das grade nicht. Aber doch.“ 

„Ich bin erſt in acht Tagen wieder in Stralſund!“ 
„Quatſch nich, Käpten!“ 

„Iſt nich meine Angewohnheit!“ 

„In acht Tagen?“ 

„In acht Tagen!“ 

„Wo willſt denn ſchlafen, ſag mal?“ 

„Im Boot. Man kann auch an Land gehen und ſich 
in den Sand legen.“ 

„Kann man. Kannſt du! Und iche“ 
| „Hab ich dich eingeladen?“ 
| „Haft du mir gejagt, wie lange die Reife dauerr 
ſollte?“ Ihr Stimmchen wurde ſireng. „In der Nuß, 

ſchale? Ich habe eine Nachmittagsfahrt gewollt!“ 

„Und ich eine Wochentour!“ ; 

„Ja, aber...” 

„Wenn dich keiner erwartet!“ 

„Aber.“ - 

„Saft du Angſt, Bootsjunge?“ 

„Angſt? N5889, aber“ 

„Was aber?“ 

„Ich hab nicht mal eine Zahnbürſte mit“, kam es klein ⸗ 
laut über die roten Lippen in dem braungebrannter 
Bubengeſicht. 5 . 

„Kann man kaufen!“ 

„Ich habe nichis als dieſen Strandanzug bei mir. 

Wenn's nun zu gießen anfängt?“ 

„Ich habe Segeltuch...“ 

„Ich habe auch nicht einen Groſchen Geld“, bekannte 
es ſich beſchämt in ſein kaltes Geſicht, das an ihr vorbei 
ſtrikt gradeaus ſah. 

„Ich habe!“ 

„Haſt denn was zu eſſen bei dir?“ 

„Bißchen ..“ 

„Gehen wir kaufen?“ 

„Heute nicht mehr! Dieſe Nacht bleiben wir draußen!“ 
| „Schön iſt's ja. Gott, jo was habe ih mir immer ae 
wſünſcht. Aber — aber 

„Was denn ‚aber: — 2“ 

„Man müßte es vorher wiſſen!“ 

„Ich dachte, du wüßteſt es!“ 

„Käpten, denk mal nach — woher ſollt ich das wiſſen?“ 

„Djaa, jo was muß man doch fühlen!“ 

„Käpten!“ 

„Mit dem Schlafen — das machen wir abwechſelnd! 
An Bord... Und heute nacht wachen wir beide. Es 
wird eine herrliche Nacht — ſternklar und warm. Haft 
wohl noch nie eine Nacht auf dem Waſſer verlebt?“ 

„O doch“, ſagte ſie und rückte vertraulich näher. „Aber 
auf großen Schiffen ...“ 

„Dann wirft du dich wundern, wie prachtvoll es in je 
einem Heinen ijt, Uebrigens, wenn's dir nicht zuſagt, 
Bootsjunge, ſetz' ich dich morgen früh an Land, leih dir 
ein paar Kröten und du fährſt manierlich wieder nach 
Hauſe.“ 

„Nöß“, ſagte fie bedächtig. „Eigentlich paßt mir das 
ganz gut. Wollen ſehen, wie es uns gefällt. Aber Hunger 
habe ich! Warte mal!“ 

Sie ging auf ihren Platz zurück und holte das Palet⸗ 
chen, das ſie ſo vorſichtig im Arm gehalten hatte. 

Als fie es nun ſorgfältig öffnete, enthüllte ſich ein 
Pappteller, auf dem zwei Stück Apfelkuchen lagen, did 
mit Schlagſahne bedeckt. 

„Guck, Käpten — was ich uns in aller Eile noch be⸗ 
ſorgt habe. Faſt wäre ich darum zu ſpät gekommen. Für 
jeden eins!“ 

„Schlagſahne? Auf See? Du, nimm dich in acht!“ 

Sie lachte. 

„Ich bin's gewohnt. Komm!“ 

Sie nahm mit ſpitzen Fingern ihr Stück auf den Hand⸗ 
rücken und begann, zierlich wie ein Kätzchen, davon zu 
ſchlecken. Er lehnte das ſeine nicht ab. Sie ſaßen jetzt 
ſehr vertraulich nebeneinander, und Per Mackeprang hatte 
feine Weiberfeindlichkeit, ohne es recht zu bemerken, ſus⸗ 
pendiert. Gewiß, ſo ein einfaches, nettes Mädel, das war 
ganz etwas anderes als .. (Fortſ. folgt.) 


—— — = 


3 234403 
oqua are urpjo| woarguu ehe upon inl 
euauuuvj Vogue ee uaa ‘wofid) vaag an ag cee 
sun Hol doll ul aa wog mb lara „jobunygg 
sag Joh ge {Sno meg u eee u 1910 ng" 


„nee vraag Uslaq wo Hoa da gs 

ne 0002 touf and mu go sung sog pra PS“ 
„eva Jgvagaal 
ang Aug who? gur au Hoang D Uoggoh usa qun raa? 
‘agpl lt 5D wamg wg who ap wolpjol als 10 
sie Herk 2909 ur Pog wieg eee n? Hp Braga 
NE opporlaholpng, opror 190) “olpror WwpmgllıpS uw aa 
Hplarsgog sj GT, wrame zut mh opg dmo 53 vg ‘snvh 
‚shurgdayg wig pvb vaarnoygenuoeuwk gun ee 

Jg ‘wouw Ss snov” ‘nbvS ozroatarra ! uch zlı sy“ 
"HG Vort um? uop} 

== 13 0’, US wv Sno Woe um olnvzag” 
ubvg auc 

en mz aun zoſvogz wr pi ace eee 125, 
log RS am ache wo Pryplajsnvun 
ag Gprrsdguag weep malsıg “uro ram Ing na 


noqnag; Ua 


x eral vaa OR uouolnvjsaa Plan ol 1aQ 204 Pil Tago) 
:gvaag ‘quvl do Hog odoorn tolarg 199 120 
tpttslpogud woa awpursanofjvrsusg 4 ‘sautbsuek : Spang 
-- Hager „oanvtoug” Bnsfonzusleng uafphlatunı] ug woa 


Gong SVE 


GuBiga0 19 ad Fran AG 


laig 4 Bol aba envia zuuglag uebi wag suv ‘oud, 
vou) envhuiogg dd weg onw zo Up cines 
vrg waquorgvag um wozpijg vobnvlorg usqupsfungg awak 
gun inu Ihung weg 936019 19 og wollojopnG wopnay 
vog Cuvazuoloyg Bund zrahguvagsg aaagıal  ouroquobar 
aa mag Hoe inv Bau 200 (pil oppor wofinvag; 

walpddojrhg wrugagodsnv 
Guutaghum un oeh aue eh pou ozopuwg apa 
-odag ung eee optolsk wall 13 urauı ‘af nbplog 
ug une wm (pou gun Hoyug 704 zo waa Ino agnes 
piu Hog mag Log worouorg wag nal Gal auf 20} 
zang Suazo srorog geurol aqtag wt Ag 'uspolsk nu? (pui 
„cuellvlne {uvt 726 gur usbogz qun ı0Bollg wivw 25 

Merch Paganaz sopje wo an) Bungotshurplgg 
gje pure 29 svq 'syopago® usfplındoans quogaag Wia dun 
5129) stie donc 10 Bing used vic su quvgsjvch wor 
A Uig Wogrolprann Srvarpljgof Frog gun Krav we 
ug ‘blog uobigepp wur ur oPanj usb aquojortpl 
unn 99404 crop "Hydro wog Iro eue 
wvouagoarpane ualajlarjupg Hoe Wo Bop ucpg tapon 
an? sig Porz aun Mpvana pig avar oop 


“afingaog mad vor 


nog oleq 120 


2 maks 


PEGL denuerf ‘fg usp ‘Bezuuog |; (61) € N 


_ONNLIAZSMIOA 332007“ u 
39VTIAASIVINNOS ASN 


ven 9 n nl — je Sa n 


42 CM MIO A 


r 


- x 


beg 209 kt u 
“1911708 


* À 72 f 7 
< 27. 172 ORN 


„ira ang“ eee eee 

UU UQ — „zuollopanug erpiu 29 og uogog ut 

av Bunzeumach ours Wad pa Gpr“ ‘ao azbol ’ saunoyg 

Boa aa rd wo aw PC“ -Gpnlogtusjaauog 
wu pou ng jvhplualivjasyuıd 

"Jumoz Brmiäniogg ur sau geg In mog zr ego 

gun ng Wouajsgedujg ua) quo sig um eee 220 
uusat ‘it MbVIZ zoa Pld a Ingoeunoeuvß 

„rollator ac 'snogusguvag wt" 

— „zaqudinaino ak usb ogg dung toe wi meg 

ug ws Og Put oaaquw 22Q “wijs 00T Hw outa 

z % nd Aagummainv 2aahvlqvazozoyg auf warhol opus 
uobunf 295 OOG 2 Ing” Jızpmagzoyg 


"aan 


Buggy oord wo aba 

an pr MIG 1 Urfpiyguuaasa nt zrawoyg webnlund 

3 a 970 'usgug nl wara opmB ‘uw Invavg 2hol ol piu 
83 eee 19993 wajortol u "pr vg 29 Cun 

va Phdoz zu pliavunuml eee 


tung wollog bug zoa of „udo qua 25 
% Jota '„ofpouwt vognojd wolvy 261 

uv aa wg 'oybrarajag Ra IQ 220 ‘sa doa 25” 
"quo zcusgogie u enb 
ng Ido ung at aun EuvaaG a n zaolol woz oropung 

"ge Bora) uuvg enn rap vore Hay nc SVE 
wamf 
ee env$ sog quaagya ‘ortaml gun ddmg uspugppb 
wäehug 209 ae end Buvadl snajtjogusgg una] Buvanpl 

"suuoz to pta of ieee 2D eu vg 103 SOM 
“puad| envch ang 2001 3026 ao] 1uleg wi 
qeopoj nv] ‘zozo quoy| oog Walaa zoq UG "gra 
Gio un uva 19 Wohl n? aqua S wo alnvch wag 
"3 po aq ur ‘ok uzuvazg qun Howwoln? 13uGe uws 
ag or ng uollolplaaa prohavygs Dijon Gl aan 

Vnu Tago twoguwjzoanis Brugg 230 ava dilurask wt 
„"uoßrarp| arl een 'usgaaaı wee uagexp| 
sua Anm ozogruogg” ap Yanıyaa ',uolpolanasa ann Sac; 


BES AN 7138 auw 110 - = 


299} av SD "sm sog ur agnes orepuog maus. 


ung HL Wayg Hojgt dagt lg lg HAEG PO 
Inv brug Hog orlpul a Suomuwin? big 
so, ae Liu SVT Hug Whungerg oqteausrlog oo 
grut 25) ebe nl gvagoguodar rlpn| gun uw woog) 
wt Hogg ad 77006 Fowpuwngg pou bwanlabun opoe 
5 wr wortploaaagg ao Hanyplms azazuwy ’allıay 
IG ‘Haars nl Grjpragtpou wolp| 1605 uuvbog vG 
jwaypuglohiuugg 20 
zel zalig Aa pl Uogorhgua oor, wolag zal aur 
- udo ne sol 
nuch Sog aeg 210g eur wunzag qun eee 
gag PT neee ch ung Ind een qun. ee 
eu eee 2D eee n? ec eule grad waa 
un Hari — ind sus Pu nb Yoyplsg ve 
“wia lv} poang squaßrgainlag ua 
‚gun avggamad umog zobprog azaountjv spe 1augoaiak 


vallag ‘org (pou 'uogtoar zahvavoglnv >plılımG aspsupoaz 
8 Vaadaog og ur Bindung 209 oldagg arg ou mung 
gou ‘por go wog wi 'saldar, sau gung 299 Har prva 
gun 399g usb wobpuou ur Sepp gab (pou ‘sjadıfp 
zij SQ uss uaaaquw Ag Uw uoßvalug zu pik eu 
ung ID woa woligg 109 wohn AG 
gujofaurogsiu gofno} wolpjol gaure zaag Usa eee 
76: Rabe eve u Gpigzuas wow opo zung SVR 
ana 20g2eh oww pr} 
sMtpourogg eq om /quolanın pijguebng wg wr gyomau 
av 29 quwvartplaaa — usgen uur oz Vouros Gau 
ala 10 2 — 13 Aug EINS opjol oppoh 19 Lag 
“og neunen de uybag ung uloaı 
around Pozevgrplun Ping zavamdeg 9261 wolamnog 
zaag ore sepr war — Buvaqws wow qui deep 
siert Ua SUMOT Mogpnaggspm we Ppoadi snot SUR 
Gunpalag Apygaojdun og Gl ozranaurs Joma 


Qu woe woa ‘Bing rau Wazvazog Brrprlaog 
“Suvapl opens aropogaood yogyluıy aurol aa wagt “Gan 


a 108 vl ’ „ug enn sog ui Igel Hallam var” 


no wing rag 3206 Gijon pur org uolhaba⸗ 

a uduhyg Hog nu wozreddupg SIEH ax 
Wo 
“MIS apraarpunr geknot gag Buruygpug aq shu wou oa: 


aart woa erp gaan "1Buaazlahın dcn Wor 
magmanf Toner 


Loe uf acuh opa aq ‘crazy lata „od“ 
ouwoln? zog; sv Pu once alnv& ag noa Bumuaalıı 
segoaypdlaa u Fa Nafpıymagun wog pou ususaagabı 
oc u ungoßag ‘ouBjel usfpinuoyg sag Img ung; 
"Drill ‘zoganlog Muck ug 
inv Gp ag punusıg »aartıra Idopuofplusgg mins mu 
39 hav 29 wou Gunaoppgang ıq za ayamnuvlarg Quogg 
vg “wo amp} bun vang wo pl Spluvaag ‘pan? 
urch wol wr 972597 ‘Ido uoqg amp Bruay 225; 
„eehte Ih svq epo snfvs anch 191097] 250 
ar savuoring worzartjollou zpur pau sag anch waa um 
1 
7 


au 


— 2 


9 


196 *oypnaz SOuvroumg Sauro Hoog ur quayg 20e om 
PUG WG avan” eee jor wia ‘quaponbaogu 
rg woa ‘rg unge woa qun mopagnaoa ens 
UIP un ag e zorg woa ApoljoT, alaıc saanaı 
‘sruuod| ehe nog end aargog wa ray — ursquo um? 
26% was woa — zag warung waurel Ind Gul BER 

vallog ‘enbv5 usßunboatog gun usllvunag 299 Gort: 
orozıun Bol „ag uni wo alınd 

Wat U eg ualog 29 zeec sve Hagoh rr” 
upon gez 

RD BQ dure ung en (pl de upaaanas 198 
eee aura Uags zwar ga Wiron eg 
wear oa Hartoh op Uuaar ‘yowgagel 23 aq gun avaı 


( ͤ K ei Orla Bens 


BES Vanikoro wich grollend, zähneknirſchend zurück und 
4 ſchielte auf eine ganz unglaubliche Weife. 5 


„Ich habe die Geiſter gehört“, ſagte er „und andere 
4 auch“. i 


B. „Rein! ein!“ brüllte Sagu, ganz beſtürzt darüber, daß 


man den Wert ſeines Beſitzes auf jo ſchreckliche Art here b⸗ 
ſetzte. „Es iſt das ſchönſte aller Häuſer.“ 


E Die lauten Ausbrüche dieſer Unterhaltung riefen den 
König herbei, der in ſeiner um zwanzig Schritte entfernten 
3 Hütte ſich am Rauche grüne Holzes berauſchte. In der 
3 Umrahmung der Tür, wo Schwaden in die Augen beißen⸗ 
den Qualmes ſchwebten, zeigte der König ſein Geſicht, das 


7 


diſche Erfinder Stoel hat ein ganz neuartiges Feuerschiff 
ie konſtruiert, für das maßgebende Stellen ſtarkes Intereſſe 
Be; zeigen. — Rechts: General Sanjurjo (X), der geweſene 


5 | Model eines neuartigen Feuerſchiſfs. Der hollän⸗ 
5 
8 Führer der ſpaniſchen Truppen in Marokko, wurde wegen 


n 


Exkaiſer Wilhelm mit ſeiner Familie auf einem Spas 
. Nergang in Doorn, — Rechts: Eine von Geburt blinde 
I Fran erhält ihr Augenlicht. Dank einer geglückten Augen⸗ 


Nr. 3 (19) 


auf der Stirn ſchwarz, auf den Backen blau, rot auf der 
Naſe bemalt war. 


Gefolgt vom erſten Würdenträger kam er näher. Er 
war ein großer König. Seine Worte waren Dolche, ſeine 
Ueberlegung Hinterhalt. Er beſaß ein rieſiges Herz, das 
ſich von den Nieren bis zur Gurgel ausdehnte. Zehn Na⸗ 
ſenringe aus Schildpatt trug er und in Fächerform leuch⸗ 
teten Knöchel ſeiner Vorfahren um die Naſenflügel. Sein 
Haar war in kleine Zöpfchen zuſammengeflochten, von de⸗ 
nen jedes aus acht Haaren beſtand. 

Ein Stück harten Holzes diente dem Hauptwürdenträ⸗ 
ger als Bekleidung und an ſeinem Handgelenk trug er eine 
Muſchel. Er hatte am Bein eine Wunde, die ein Fetiſch 


revohttionäver Umtriebe zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt. Seine Strafe verbüßt er in der Feſtung Cadix. 


= 


operation erhielt dieje von Geburt blinde Frau ihr Augen 
licht und ſieht zum exſten Male ihren Mann und die zwei 
inder. 8 


Nr. 3 (19) Volt und Zeit 


Autohilfszug für Katastrophen. Der erſte Auto⸗Hilfs⸗rations⸗ und Lazarettwagen mit einer eigenen Röntgen⸗ 
zug für Kataſtrophen jeglicher Art wurde jetzt von den Abteilung, ferner Verfplegungswagen mit Küche und Werts 
Magirus⸗Werken in Deutſchland fertiggeſtellt. Er kann ſtattwagen. Unſer Bild zeigt die Verbindung der einzelnen 
bis 85 Stundenkilometer Geſchwindigkeit erreichen und ijt | Wagen mit elektriſchen Anſchlußkabeln für die Maſchinen, 
mit ſämtlichen Einrichtungen verſehen, die bei Naturkata⸗ die ſämtlich elektriſch betrieben werden.— Rechts: Vekehrs. 
ſtrophen, Großbränden, Grubenunglücken, Zugunfällen und ſäulen aus Gummi. In London wurden jezt Verkehrsſäu⸗ 
anderen Kataſtrophen benötigt werden. Der Hilfszug len aus Gummi aufgestellt, da die bisherigen eiſernen 
„Bayern“ beſitzt einen Sanitätszugteil, beſtehend aus Ope⸗ | Säulen oftmals die Urſache für Verkehrsunglücke waren 


Erdbeben in Indien. Die Erdſtöße haben auch das] Segelſchlitten über die Eisfläche. — Rechts Nach fieven 
weltberühmte Taj Mahal, eines der ſchönſten Bauwerke der Jahren. Bei Verdun wurde der Eingang zu einem lilo ⸗ 
Welt, in Mitleidenſchaft gezogen. — Mitte: Eisſegeln, ein | meterlangen einftigen deutſchen Stollen entdeckt und große 
emäinnier Sport. In ſauſender Geschwindigkeit flitzt der | Mengen von Kriegsmaterial gefunden. 


Nr. 19 Belet 
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Aus dem Reiche. 


Schretklicher Tod beim Siedeſchneiden. 
Mit den Kleidern in die Siedemaſchine geraten. 


Während des Siedeſchneidens mit Pferdeantrieb ge⸗ 
tiet auf dem Gute Wola Krzysztoporſka, Gemeinde Krzy⸗ 
zanow, 22.23 Petrikau, die 30jährige Marjanna Grzond⸗ 
kowfta mit dem Kleide in das Getriebe der Maſchine. Si 
wurde von der eiſernen Welle in die Maſchine hinein⸗ 
gezogen und am ganzen Körper ſchwer verletzt. Sie erlitt 
außerdem einen Bruch der Schädeldecke. Ein herbeigeru⸗ 
fener Arzt erwies der Verunglückten Hilfe und überführte 
fie in ſterbendem Zuſtande nach dem Petrikauer Kranker⸗ 
haus, wo ſie bald darauf ihren Geiſt aufgab. (p) 


Gtreit in einer Grube bei Sosnowite. 


Die ſkandalöſen Zuſtände auf der Grube „Helena“ bei 
Sosnowice haben endlich zu einem Verzweiflungsſchritt 
der Beſatzung geführt. Die ſchikanierten Arbeiter, denen 
nicht nur der Lohn nicht ausgezahlt wurde, wurden auch 
noch zu 12ſtündiger Arbeit gezwungen. Das Maß lief 
über, als letztens etliche der Arbeiter zu Unrecht entlaſſen 
wurden — die ganze Beſatzung trat in den Ausſtand. Die 
Arbeiter proteſtieren gegen die Behandlungsweiſe des Syn⸗ 
dikus Waligorſki (ein „hervorragender“ Sanacjamann und 
Kommiſſar der Krankenkaſſe in Sosnowice). Die ganze 
Frühſchicht, in der Zahl von 80 Mann, fuhr unter Tag, 
ohne die Arbeit aufzunehmen. Auf der Oberfläche ſtreikt 
eine ebenſolche Zahl von Arbeitern. Der Streik gilt zu⸗ 
gleich als Proteſt gegen das Zuſammenlegungsgeſetz. 


— 


Ender Bolfägelkung — Sonntag, ben 21. Tamm: TO. 


Zdunſka⸗Wola iſt ein Streik der daſelbſt beſchäftigten 100 
Arbeiter ausgebrochen. Seinerzeit hatte die Verwaltung 
der Firma den Arbeitern gekündigt, ihnen jedoch geſtern 
nach Ablauf der Kündigungsfriſt geſtattet, weiter zu ar⸗ 
beiten, ohne aber die hierzu erforderlichen Formalitäten 
erledigen zu wollen. Die Arbeiter gingen darauf nicht ein, 
ſondern traten in den Ausſtand und erſuchten den Arbeits⸗ 
inſpektor um Intervention. (p) 


Heute neuer Roman 
für die Sonntagsabonnenten. 


Heute beginnen wir mit dem Abdruck des Romans 
„Fünf Männer und ein halber“, der im be⸗ 
ſonderen für unſere Sonntagdabonnenten beſtimmt it. 
Wir hoffen, daß ihnen der Roman außerordentlich gut 
gefallen wird. 


Humor. 


Schularbeiten. „Hat der Lehrer gemerkt, daß 
ich dir bei den Aufgaben geholfen habe?“ — „Ich glaube, 
Vatti — er ſagte, ſo viele Fehler hätte ich unmöglich allein 
machen können!“ 

Anpaſſungsfähig. „Peter, kannſt du mir ein 
Beiſpiel von der Anpaſſungsfähigkeit des menſchlichen Kör⸗ 
pers nennen?“ — „Jawohl, Herr Lehrer, meine Tante 
hat in einem Jahr 40 Kilo zugenommen, ohne daß ihre 
Haut geplatzt iſt!“ 


® 


der dritte. Und ſo weiter. Auch der kleine Moriz wird 
gefragt und antwortet prompt: „Sooo ſiehſte aus! 

Gegenſätze. Sie: „Eben war eine arme Fran 
hier und bat um abgelegte Kleidung für ihre Familie.“ — 
Er: „Haft du ihr etwas gegeben?“ — Sie: „Ja, natürlich 
— deinen grauen Anzug, der ſchon zehn Jahre alt iſt, und 
mein Koſtüm vom vorigen Monat!“ 

Zu viel. „Lieber Herr, als gewiſſenhafter Arzt 
kann ich Ihnen nur vaten: Statt jeden Kognak, den Sie 
zu trinken pflegen, eſſen Sie lieber einen Apfel.“ — „Aber, 
Herr Doktor! Täglich fünfundzwanzig Aepfel?“ 


deutſche So zialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Chojny. Sonntag, den 21. Januar, um 10 Uhr, 
Leſeprobe „Gube Eliſe“ und um 11 Uhr Vorſtandsſitzung 
mit Teilnahme der Vertrauensmänner. 

Lodz⸗Oſt, Frauengruppe. Montag, den 22. 
Januar, 7 Uhr abends, findet unſer Handarbeitsabend 
verbunden mit Kaffee und Kuchen ſtatt. 


Geweriſchaftliches. 


Mitglieder verſammlung der Reiger und Scherer nebſt 
Schlichter am Sonntag, dem 21. Januar, um 10 Uhr 
vormittags, findet im Lokale des Klaſſenverbandes, Naru⸗ 
towicza 50. Fachkollegen, erſcheint zahlreich, da wichtige 
Fachangelegenheiten zu beſprechen ſind. 


Veranſtaltungen. 

Frauengruppe Lodz⸗Nord. Die Frauengruppe bei der 
Ortsgruppe der DSA in Lodz⸗Nord begeht am heuti⸗ 
gen Sonmtag die Feier ihres einjährigen Beſtehens. Das 
Feſtkomitee gibt ſich viel Mühe, für dieſen Feſttag ein gu⸗ 


Jdunſka⸗Wola. Streik in der Silberberg⸗ 
Silberbergſchen Fabrik 


In der 


ſchen Fabrik. 


Sprichwörter. 
ten Sprichwörtern. 
in 


28. Polnische Staatslotterie. 


4. Klaſſe. — 12. Ziehungstlag. (Ohne Gewähr) 


Erſte Sitzung. 


Zi. 15,000 — 34136, 36938. 

ZI. 10.000 — 34586, 112901, 119029. 
Zi. 5,000 — 21470, 35350, 36211, 
49690, 100471, 112735. 

Zt, 2,000 — 4502, 14458, 18605, 29487 
41264, 53178, 114572, 115101, 121901, 
129838, 130280, 140052. 

ZI. 1,000 — 4056, 4310, 7018, 11468, 
18327, 28183, 50179, 52546, 58640, 59637, 
63272, 65202, 73763, 73905. 73237, 77461, 
77119, 82924. 86854, 105722. 105547, 
108729, 119744, 111174, 111474, 113485, 
118147, 12-1, 139673, 146989, 153621, 
164768. 168723. 


Erſte Sitzung. Einſätze. 


165 240 535.40 65 712 40 71 908 91 1014 145 
261 489 807 2156 98 721 563 967 3034 142 221 513 
43 70 83 692 8 69 715 73 832 49 917 41 4045 114 
286 311 73 86 98 422 36 47 510 2299 113 863 
53 5120 95 256 324 809 19 969 6017 112 221 78 
300 92 442 602 90 826 914 74 7072 104 24 213 
518 714 8172 487 530 90 96 696 866 922 40 9192 
539 608 31 762 852 933 

10134 290 433 40 98 504 785 827 84 97 907 
84 11099 223 55 418 58 578 634 97 835 23 51 81 
971 13029 70 133 214 300 2 538 45 59 776 994 
14283 638 60 891 15167 81 311 95 412 25 50 1650 
84 87 752 48 76 985 93 16003 109 68 256 444 
558 694 57 789 906 9 21.85 17049 277 572 696 841 
908 18144 47 220 396 469 617 52 61 66 904 
19234 79 452 505.609 51 756 819 988 

20007 106 12 41 237 406 39 50 640 71 867 
21166 95. 363 472 869 905 22102 240 309 20 31 
419 51 712 21 44 86 962 23231 546 73 96 727 
884 930 24015 69 279 315 40 435 69 536.77 730 
908 10 17 38 921 70 80 25065 123 84 204 52 300 
410 50 82 555 611 80 726 971 26258 363 95 625 
809 65 932 78 27057 110 55 229 475 581 664 882 
907 35 28056 110 58 270 326 404 553 604 31 970 
29048 74 139 42 468 562 626 814 930. 

30003 264 384 431 94 31057 90 568 733_67 
824 970 83 301 113 270 85 333 483 633 06 725 
924 61 32055 89 107 44 274 377 515 926 89 34175 
227 301 91 725 893 96 35002 69 113 222 67 466 
93 854 909 36036 473 87 S89 37010 20 164 257 
475 511 47 73 851 900 38062 227 247 401 37 535 
722 800 30 98 902 31 74 39104 234 53 373 780 
850 925. 

4ONÁ8 317 24 50 64 76 448 55 87 500 868 962 
89 41408 50 509 70 600 40 718 902 97 42062 101 
41629 55 608 40 43 66 795 836 968 43039 122 94 
278 630 776 836 69 905 84 44054 83 95 270 306 
744 50 93 832 93 957 45023 96 172 249 337 405 
9 99 511 92 641 50 737 99 842 71 46036 53 141 
248 76 305 498 708 947 47062 117 310 68 80 691 
760 865 969 71 88 48066 137 211 86 431 677 85 
49026 89 107 27 299 744 885 983. 

50371 411 695 758 936 51041 139 89 203 695 
864 72 929 52114 69 82 238 370 540 642 60 69 
724 49 845 910 30 53117 240 74 310 51 411 99 
570 688 740 98 923 54074 89 141 215 398 681 
55300 16 74 97 412 51 523 621 831 57 95 56097 
149 248 348 62 81 505 69 660 734 862 994 57190 
260 407 557 75 92 662 86 58137 39 313 591 93 
616 716 830 59006 195 99 211 80 97 402 83 673 


885. ö 

60066 85 227 459 520 39 610 47 64 80 99 725 
28 72 896 936 61114 332 447 544 94 781 847, 
72092 176 209 38 61 370 91 533 803 33 63174 95 
360 427 45 319 98 657 826 98 64045 179 336 TT 


97 472 586 99 628 764 906 65128 329 426 67 675 
827 30 948 66063 124 32 596 902 99 67223 388 
14 36 73 638 828 57 68148 223 48 486 526 50 56 
20 701 863 69080 125 95 352 60 426 547 62 617 
716 62 829 927. 

70021 542 717 37 71 917 22 71260 83 360 410 
65 77 96 559 86 650 822 82 908 74 72059 239 310 
88 446 73046 372 403 4 5 77 636 44 715 74008 
365 419 739 98 930 75041 85 127 38 85 237 92 
23 403 77 681 41 48 55 67 81 805 10 76441 596 
658 705 877 82 77014 87 88 143 268 301 432 84 
539.83 85 616 37 858 780127 61 97 219 368 665 
15 87 791 983 86 79132 87 203 75 309 420 42 
638 856. 

80201 4 48 311 73 469 663 719 818 42 922 
51045 98 387 89 512 54 648 57 85 822 78 80 98 
903 99 82044 175 97 278 308 35 493 829 939 
83032 118 278 387 513 39 73 829 922 84104 206 
800 935 47. 85011 40 56 79 390 407 582 619 
86002 262 90.349 65 876 901 87170 96 323 78 
464 609 90 937 88051 293 379 476 89032 423 644 
740 66 855 971. } 

90536 730 847 82 954 91021 130 238 94 448 
688 98 924 53 92037 110 50 243 342 421 80 510 
59 659 66 915 67 72 93060 478 587 674 864 797 
94012 454 90 529 38 46 680 777 79 846 988 95237 
347 96 450 64 613 48-67 96 790 811 32 96030 
181 348 451 697 709 982 91 97029 89 122 334 44 
416 506 608 68 87 723 86 875 98157 404 62 74 
835 78 94 907 99242 52 397 517 78 602 15 22 31 
56 903 19 24, 
100050 96 398 439 500 628 77 861 85 932 
101035 71 114 213 343 75 536 68 72 622 83 754 
61 64 102157 251 342 53 413 606 23 47 706 46 
816 920 59 103032 200 54 666 721 809 86 104045 
85 135 65 248 508 61 708 90 853 105091 95 139 
235 328 81.527 666 703 937 106085 274 532 77 
986 107034 51 83 93 97 140 324 74 463 678 
108031 431 66 80 675 721 824 109215 64 70 90 
373 416 65 684 863 83. 

110191 275 489 585 611 39 74 881 111324 59 
471 586 698 703 71 860 112003 46 86 231 68 
368 435 687 113040 123 475 529 83 799 861 958 
114025 136 249 543 51 664 762 903 82 115046 
112 281 362 84 455 523 612 743 66 95 869 98 
116034 64 177 358 452 54 574 613 769 881 117031 
119 250 375 430 96 542 634 740 118151 249 454 
93 565 840 924 66 119041 129 248 72 367 405 511 
54 91 657 90 902. 

120046 64 76 118 217 345 426 62 615 48 81 
797 98 939 121071 242 311 497 99 507 690 122009 
104 23 67 226 70 562 617 51 744 813 928 123225 
84 371 664 713 841 921 124056 275 317 73 431 
64 519 44 752 866 77 916 29 47 125124 503 29 
699 872 906 11 18 66 125013 14 301 463 562 602 
703 34 820 975 127207 79 560 76 805 49 56 
128053 153 218 67 424 30 72 707 93 851 939 
129019 201 507 64 754 930. 

130085 259 63 363 611 820 78 131114 132149 
57 419 22 506 18 736 83 842 939 85 133144 220 
323 48 537 57 69 74 810 979 134066 131 47 428 
566 644 759 73 135234 690 746 68 136002 331 
54 72 611 14 789 863 992 137071 119 35 267 89 
405 51 602 28 731 834 54 930 138006 70 215 369 
738 54 872 929 65 139060 103 260 356 490 525 
609 31 46 762 808 929 

140025 59 122 312 400 1 7 91 93 515 46 622 
53 798 810 968 141063 83 100 228 325 40 56 84 
576 89 803 61 911 142035 65 84 161250 407 884 
143238 46 64 736 43 847 144250 413 789 887 
145009 129 33 66 568 640 51 808 989 146060 84 
185 203 308 36 654 272 98 814 70 147010 94 252 
97 427 87 510 683 764 76 848 75 952 148153 75 


. 


70 
343 661 67 70 908 97 149062 86 105 64 221 40 
52 350 485 541. 

150129 84 386 555 726 28 85 925 35 151060 
79 106 33 439 572 94 688 705 14 816 152091 113 
#01 74 523.49 601 94 969 1520118 246 456 395 654 


Der Lehrer fragt nach bekann⸗ 
„Wie du mir, ſo ich dir“, ſagt einer. 
„Eile mit Weile“ ein anderer. 


„Heute rot, morgen tot“, 


883 930 32 154190 237 321 83 467 70 79 552 651] 


717 155023 29 150247 93 380 413 718 862 995 | 


156007 40 54 214 51 474 597 657 89 797 157134 
244 365 94 610 39 85 88 818 56 987 158112 347 
64 434 97 803 912 31 36 159020 477 95 523 981, 

160043 65 69 172 216 62 327 29 44 68 440 
44 519 795 833 76 978 161042 143 239 46 351 
403 6 44 50 86 644 61 752 58 918 34 162105 59 
9 206 330 460 546 48 605 898 919 53 162080 118 
61 76 262 660 775 85 803 909 164032 64 66 267 
339 44 406 71 81 544 91 987 165041 227 30 567 
601 807 18 166106 30 57204 5 7 68 411 55 763 
829 167033 64 196 281 424 27 620 63 76 637 761 
927 168044 196 214 169158 64 233 356 444 45 
557 64 608 902. 


Zweite Ziehung. Einſätze. 


111 716 1409 698 2058 203 418 510 23 623 


78 778 3108 472 946 4069 5361 886 6427 38 722 
883 7134 305 91 420 8362 482 9067 

10000 1 256 788 850 11000 354 63 80 587 679 
822 907 12683 847 13012 464 14313 453 718 800 


15233 382 565 16009 165 426 519 17261 721 838 


940 18198 288 44 19086 162 645 720 951 64 95, 

20297 855 21647 724 947 22273 330 542 
(23316 554 785 922 24034 302 912 73 25534 874 
27016 100 280 474 643 932 28369 413 76 661 904 
42 45 29572 885. 
| 30071 144 804 61 952 31003 125 645 82 994 
32054 299 316 67 413 61 544 627 935 33004 80 
507 34409 62 63 533 763 897 934 35417 615 54 
76 803 36082 115 40 86 249 406 503 37093 415 
= 518 639 38975 135 230 42 89 540 61 787 

40210 284 481 41113 510 621 911 85 42198 
227 450 670 746 72 43065 169 317 435 82 870 58 
903 44402 13 45144 238 370 429 74 721 80 874 
46259 569 846 902 86 47033 240 370 410 677 709 
95 48828 42 39193 293 719. 

50024 283 840 46 908 51195 381 531 628 794 
947 52177 454 651 58 53073 445 86 511 95 54290 
621 942 55061 209 358 651 72 927 59 97 56148 
365 551 99 640 57061 58709 59249 59 685 749. 

600074 87 61118 270 78 91 577 79 855 62314 
630 961 63000 16 253 382 423 595 64183 344 57 
890 65105 773 850 66005 33 480 658 97 67654 
a 99 277 414 82 574 615 69185 368 553 

70662 124 281 495 652 62 71382 90 414 679 
72094 120 617 73251 309 651 732 74317 766 845 
|958 75050 232 81 304 63 670 76013 300 789 
77359 515 688 98 806 94 986 78156 239 314 409 
91 621 36 771 74 79246. 

80598 684 81131 202 746 982 82162 307 83197 
216 36 430 758 84019 160 254 85521 86753 849 
87424 764 88053 479 826 992 39023 865. 

90331 71 711 96 91164 264 547 780 92043 69 
96 766 856 93313 639 87 874 94315 41 69 95 403 
681 867 966 95447 96468 719 97405 954 98366 
606 60 770 838 973 99170 332 960. 

101043 97 106 61 274 342 549 102317 103245 
637 104002 254 572 747 863 105811 42 979 106206 
892 911 107158 327 420 69 666 108068 159 646 
764 109025 64 195 350 668. 

110092 821 111418 40 93 853 965 97 112118 
390 685 728 885 957 113229 332 760 921 114195 
494 523 95 115323 566 940 116027 117 237 337 
650 84 117205 86 599 119262, 

120263 72 324 446 68 808 44 929 121092 562 
616 91 819 962 122186 488 599 879 935 123026 
68 84 156 919 124726 125530 66 126164 589 611 
837 127068 145 943 28018 713 832 611 35 120833 

130007 21 51 28 72 651 814 131355 744 980 
99 132885 133119 30 259 995 134445 518 135049 
198 723 62 981 136193 725 95 137120 80 266 417 
47 717 49 138779 139107 243 393 814. 

140109 420 566 674 733 141134 436 57 612 
76 142212 21 481 558 79 924 84 143554 733 
144224 677 145130 57 550 146013 66 476 523. 37 
676 147099 206 17 311 34 621 752 148748 843 
965 149860 65. 

150578 85 645 84 761 151129 484 627 90) 
152033 74 317 542 700 954 153082 92 418 662 
154382 708 28 33 84 155344 441 745 156490 526 
994 157010 158425 75 560 805 159589 963. 

160125 315 594 629 64 801 78 161063 70 236 
314 699 783 162504 56 646 163416 88 626 876 
164276 370 617 855 165466 761 166618 777 
167074 392 456 605 752 904 168006 10 27 225 31 
431 802 169433 548 808, 


tes Programm vorzubereiten. 
ſinnen werden hierzu höfl. eingeladen. 


Alle Genoſſen und Genoſ⸗ 


Dritte Ziehung. Einſätze. 

6 198 607 755 911 1177 258 99 457 526 90 
793 2180 356 792 3101 87 270 381 87 666 900 
4040 49 116 366 512 692 833 5319 570 871 939 
6105 93 209 408 41 777 868 973 7257 456 537 78 
954 8092 9121 519 979. 

10145 90 684 11034 118 341 98 437 517. 602 
61 777 12022 141 70 342 528 541 13064 99 729 
829 917 14005 180 612 716 86 15607 844 939 79 
15185 17243 47 88 474 98 516 53 18207 375 409 
794 19061 155 409 909; 

20547 21050 79 571 530 841 73 941 22127 
249 483 526 636 23008 82 204 32 608 73 808 943 
68 24089 318 54 64 78 535 44 79 80 783 89 884 
25119 248 54 365 495 92 516 66 26054 167 88 392 
792 989 27007 317 75 600 724 806 30 86 28365 
460 588 621 33 895 29320 409 828. 

30001 337 87 863 945 31044 242 340 506 22 
32153 201 338 65 79 450 656 913 33010 501 98 
742 833 34916 60 469 35132 594 768 908 36182 
254 388 561 654 701 37052 91 184 361 519 2 
38080 233 418 530 49 67 9805 39261 99 454 575 

40012 25 61 64 187 424 30 46 85 653 41138 
514 73 669 823 45 990 42205 413 528 62 676 
43035 379 484 718 801 990 44461 634 911 45230 
351 624 882 46590 651 796 956 47146 56 67 338 
54 528 705 897 48058 174 209 98 461 81 601 
49155 603 27 754 62 848, 

50122 28 201 96 309 95 460 98 573 
806 55 69 944 51030 84 136 293 608 48 807 52044 
63 329 941 53704 69 54385 576 624 33 809 55064 
158 530 83 56050 733 65 57229 704 813 48 68 03 
592575 58388 477 541 630 85 730 85 839 958 84 
22004. 

60188 249 53 410 760 61203 325 490 751 62 
62289 405 594 631 899 63234 311 575 64289 308 
59 417 572 964 68 65494 617 716 824 91 97) 
66348. 757 67160 461 867 68180 210 426 541 644 
69055 538 846 999. 

70213 391 514 811 71880 72135 41.355 734 
73118 41 718 74080 124 774 835 43 49 80 976 
75028 139 219 712 958 76172 209 537 56 851 901 
72 71625 77114 37 658 99 706 927 79552 69. 

80300 15 482 81030 408 537 637 889 82205 
662 991 50 83463 84000 47 134 38 363 455 860 
909 85517 760 814 87241 472 699 769 822 88674 
939 89504 10 647 85 88 888 945, 

90201 16 655 790 91227 686 806 92900 216 
302 446 541 783 865 989 93146 248 486 982 94205 
18 449 95173 283 443 65 561 828 96156 244 322 
28 646 701 26 66 81 97092 353 486 552 08022 441 
66 582 632 91 25 99160 600 85 844 58 62 943 

100493 566 696 705 39 834 920 101252 314 
507 770 835 972 102028 73 276 89 819 103 137 
202 656 842 104939 105012 324 522 618 721 828 
54 60 977 106022 195 471 624 710 67 107276 331 
449 729 92 108 232 338 109162 214 35 347 446 

110154 268 781 930 49 94 111240 393 873 946 
53 112008 163 83 827 54 69 113113 76 365 84 
602.4 20 51 114024 596 967 115491 687 845 953 
116329 455 570 885 947 85 117008 640 118282 
715 59 984 119059 258 526 611 833 947. 

120061 74 75 131 237 595 121141 304 432 
122159 837 123023 30 132 285 380 88 124097 82 
73 575 635 787 873 125223 399 447 643 797 946 
92 126136 304 41 412 794 846 908 71 127582 602 
780 128050 97 215 427 578 729 946 120011 260 
339426 531. 

130266 328 531 86 995 131106 96 223 96 397 
595 872 132081 373 92 414 52 503 739 949 77 81 
133054 603 883 973 134040 93 140 416 60 816 
979 135036 227 501 59 613 69 937 136074 154 67 
70 812 137319 487 663 765 806 138296 379 130111 

140084 266 395 618 88 910 141033 182 703 
70 994 142037 39 113 37 57 316 512 648 Sie LF 
143355 821 923 144032 295 841 145000 473 53: 
764 910 146401 549 52 53 06 708 147428 83 522 
15 41 792 148368 446 930 149386 645 71 895 935 


150642 814 22 65 954 151289 377 84 641 
89 152021 207 825 46 153151 99 393 410 84 
649 712 37 963 76 154505 995 155021 466 
615 27 54 704 36 156183 373 525 78 157128 
601 710 158580 685 159103 319 627. 

160045 306 609 161001 500 881 162183 444 
8 648 163431 681 66 711 76 937 164246 435 557 
742.920 31 165542 65 623 85 906 166100 41 97 
671 88 930 167146 223 320 91 609 ZU 954 72 
AL 21 458 613 14 897 988 160130 306 26 82 
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577 
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Ar. 19 _(Beiblait) Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 21. Januar 1934. — 
7 & Volkslieder und Jodler aus Thüringen, 16 Buntes Kon⸗ aus Spanien und Ungarn, 19 Bunter Abend, 20.05 
Nadio⸗Stimme. zert, 18.50 Klaviermuſik, 20.15 Operette: „Boccaccio“ Fröhlcher Heim⸗Abend, 2¹ Ludwig van Beethoven: 6. 
Sonntag, den 21. Janua 22.45 Kammermuſik, 23.45 Tanzmuſtk. Sinfonie (Paſtorale) F⸗Dur, 23 Kammermuſik. 
9 Win Wien (592 kHz, 507 M.) ilsb 1031 291 M 
Polen. 11.20 Simſoniekonzert, 12.30 Mittagskonzert, 16 Kam⸗ Wilen 165 ) 


11.30 Schloßkonzert, 16 Nachmittagskonzert, 17.30 Vire 
tuoſe Flötenmuſik, 19 Luſtſpiel: „Der Störenfried“, 20.05 
Robert Schumann: Sinfonie Nr. 3 (Rheiniſche) Op. 97 


mermuſik, 17.20 Schallplatten, 18 Vera de Villiers fing: 


Lodz (233,8 M. 
15 ) Arien und Lieder, 20 Drama: „Die lange Jule“, 22.05 


12.15 Sinfoniekonzert, 14.25 Schallplatten, 15 Schall⸗ 


platten, 15.20 Jazzmuſik, 16 Kinderſtunde, 16.30 Schall⸗ = Abendkonzert. Es⸗Dur, 21 L. v. Beethoven: 6. Sinfonie (Paſtorale 
platten, 17.15 Konzert, 17.45 Voltsmuſik, 18.40 ieders | Prag (638 kHz, 470 M.) F. Dur, 22.35 minderen a e 


11 Kammermuſik, 12.15 Leichte Muſik, 16 Unterhaltungs: 
konzert, 16.30 Chorgeſang, 17.15 Blasmuſik, 19.05 Schall⸗ 
platten, 19.15 Schleſiſche Lieder, 19.50 Operette: „Slo⸗ 
wakiſche Prinzeſſin“, 22.20 Schallplatten, 22.30 Schram⸗ 
melmuſik. 


Rezital, 19.10 Verſchiedenes, 19.30 Jugendſtunde, 19.50 
Konzert, 20.50 Nachrichten, 21 Aktuelles Feuilleton, 21 15 
Bunter Abend, 22.25 Tanzmuſik, 23 Nachrichten, 23.05 
Tanzmuſik. 


23.40 Unterhaltungsmuſtk. 
Leipzig (785 153, 382 M.) 
12 Mittagskonzert, 13.25 Schallplatten, 16 Nachmittags» 
konzert, 17.50 Lieder, 19 Hörfpiel: „Der Kümmelküſter“ 
20.10 Sinfoniekonzert, 21 L. v. Beethoven: 6. Sinfonie 
(Paſtorale) F⸗Dur, 23 Kammermuſtk. 
Wien (592 kHz, 507 M.) 
12, 12.30, 13.10, 13.30 Schallplatten, 16 Kinderſtunde, 
17.30 Konzert, 19.25 Tragädie: „Simone Boccanegra“ 
22.35 Abendkonzert. 
Prag (638 kHz, 470 M.) 
11 Schallplatten, 11.05 Salonmuſik, 12.10 Schallplatten, 
12.35 Unterhaltungsmuſik, 13.45 Schallplatten, 16 Or⸗ 
cheſtermuſik, 17.15 Schallplatten, 17.50 Schallplatten, 
19.05 Schallplatten, 19.35 Chanſons von Ingris, 20 
Konzert, 22.80 Schallplatten. 


‚Ausland. 


ſtönigswuſterhauſen (191 kHz, 1571 M.) 

11.30 Kantate, 12 Mittagskonzert, 13 Mittagskonzert, 
14.45 Kinderlieder⸗Singen, 15.10 Volkslied im Chor⸗ 
klang, 16 Nachmittagskonzert, 17 Konzert, 20 Großes 
Konzert, 23 Schallplatten. 

Heilsberg (1031 kHz, 291 M.) 
11.30 Kantate, 12 Mittagskonzert, 16 Nachmittagskon⸗ 
gert, 19.30 Das Koenenkamp⸗Geſangsquartett ſingt, 20.05 
Operette: „Der Amtmann von Mainburg“, 22.30 Unter⸗ 
haltungsmuſik, 23 Kammermuſtk. 

Leipzig (785 kHz, 382 M.) 
11.30 Kantate, 12 Abendmuſik, 13 Mittagskonzert, 14.05 


Montag, den 22. Januar. 
Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.05 Schallplatten, 12.33 Schallplatten, 15.40 Schall⸗ 
platten, 15.55 Jazzmuſik, 16.55 Soliſtenkonzert, 18.45 
Schallplatten, 19.05 Verſchiedenes, 20 Konzert, 21.15 
Konzert, 22 Tanzmuſik, 23 Nachrichten, 23.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 
12.05 Schallplatten, 16 Nachmittagskonzert, 17.30 Tänze 


Raritäten-Museu 


2. 


mit den intereſſanteſten 
Naturabirrungen 25 
wie: Siameſiſche Zwillinge, 
ermäßigte Preiſe. — Eintritt nur 


Anwiderruflich gerritneretr. 59 
die letzten Tage früber „Rogsw" 


einäugiger Zyklop u. a. m. 


Ge. 


| 


€ 


0960200090990 9 


Das Jubiläumsfeſt ver Codzer Volkszeitung“ 


findet ſtatt am 


4. Februar 1934 


in den Nüumen des Süngerhauſes, 11. Liſtopada 21, e Männergeſangvereins „Eintrach! Senatorita 26 


Im Feſtprogramm wirken mit: die Herren Kerger, Sokokowſki, Heine, Wens ke u. a. 

das Thonfelöfhe Blasorcheſter, das Streichorcheſter des Muſikvereins „Stella“ 

fowie der Männerchor und der Gemifchte Chor des D. K. u. B. V. FJortſchritt 
Das Sefllomiten 


eee 


N. B. Die geſikarten müſſen N. B. Die Feſtkarten miiſſen 
unbedingt bis 29. Jan. 


abgerechnet werden. 


unbedingt bis 29. Jan. 
abgerechnet werden. 


Um eine einerſeitige Ueberfüllung der Säle zu vermeiden, werden die 
Inhaber der Feſtkarten, die im ſüßlichen Stadtteil wohnen, gebeten, die für 
ſie nächſtliegenden Säle des Männergeſangvereins „Eintracht“ zu beſuchen. 


das programm it in beiden Gälen gleichwertig. 


a TS a ee 2 777 7 U N SS eee 


* 


besessen 


ET EEE ERS 11431433 
1 


1 Uni 
Sztuka 


A 


Przedwiosnie 


Be“ 


Corso 


4711 a 
1449642 


Rakieta | Metro Adria Warum 


Dr. Klinger 


&posinlaeat für venetie, Haute u. Haaelvautboiten 
Beratung in Sernaifengen 


Sienkiewicza 40 


Hente und folgende Tage 


Zeromskiego 74076 


Przejazd 2 | Glówna 1 


a dn 


Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


| 


Öigeunercamahsen, mit dm Großes ee Salon» ne e e sl renee it ad 

er em größten Amanten drama Ein Film von ungewöhnlicher Zauber des Abendlandes 9 a emi — zn 11 
JOSE MOJICA Spannung unter dem Titel: 1 wie bet 55 

ranger al ocambo e Ei N l ate biebel un 

nach Bidi Baum. Der König mit Jim — und Leda ine 0 A yo en ee 

4 2 2 B Kunden phase Ungadlur 

Rocambole, das iſt das Ge⸗ 8 Auch Sofas, Schladen: 

In der Hauptrolle der Zigeuner heimnis, welches Verbrecher n m Kairo 5 Tupezans und Sin gie 
PLLPELDLELER rr gebärt und wiederum Un⸗ Ar 9 bekommen Ste in feiniter 


. Nancy Carol 


Nächſtes Programm 
Wenn ich eine Million hatte 


ſchuldige im Namen der Ge⸗ 
rechtigkeit rettet. 


Verbrecher 


Charles Laughton 


und 


Murna Loy 


und folibefter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


— nen nner eee 2. 5 5 8 
f Beginn täglich 4 Uhr, 1 
Nächſtes Programm: Somage Im 2 geel Auf der Spur Neil Hamilton Ramon lovarro Bag 
er Be: * | oty, F 5 5 
und 50 Groſch 0 V * 1 * | SUWUUEREDERDDEUBDERERRERSERSERDE BOTEN 
MAU RI CE ſiihungsk pong sn 70 Groschen des Verbrechers Beginn der Vorſtellungen um Beginn der Vorſtellu um Zopesierer B. Wei 
C 1 2 V A LI E R Sonntag, den 21. Jan., Selb: en 5, Wage Pferd 5 Uhr, Sonnabends und 4 Ahr, Serge Sonn- en 18 
1 vorſlellungen für die Jugend » * Sonntags um 12 Uhr. Store; im Laden 


—— — 


Eine 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


„Turzau“. 


deutſcher Kultur- und Blldungovereim 
„Joriſchritt“ 


tags und Feiertags 12 Uhr 


Ainet 


' Dr. med. Heller 


aueüdgelchet 


Spusialsliest für Dante u. Ocidiehistsaniheiten 


Andrzeia 2, Tel. 132.28 Anzeige laweot-Btrape Ut. 2 Traugutia 8 
Emp ängt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abende in die Hand gegeben. Sie eee ee eee eee eee ese Empf. bis 10 Uhr früh U. 42 abends. Sonntag u. 18-2 
onntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr wirkt am meſſten in Blät⸗ Jür Frauen beſonderes Wartezimmer 
Se are tern der org. Arbeiter und Stauenieltion. Jär Unbemittelte — Hellanſtaltspreſſe 


Dr. J. NADEL 


Jrauenkraulbeiten und Geburtsbilſe 


Undrzeja 4, Tel. 228-9 


Guupfängt von 8—5 und von 7—8 Uhr abends 


arbeitet 


für thu, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fte 


immer! 


bilder vorangehen werden. 
bitten wir unjere Mitglieder und Gäſte Ih 


Am Mittwoch, dem 24. Januar, um 6 Uhr abends, 
findet ein Lichtbildervortrag ſtatt, dem Märchen | 
re 


Kinder mitzubringen. 


ZA. — 2 TEL 
Sr = rr 


Aus dieſem Grunde 


auf Rädern 


Capitol: Onkel Moses 

Casino: Wie du mich willst 
Grand -Kino: Der Bruder des Teufels 
Czary: 1. Unbekannte Täter. 


— 2. Palast 


T 
Die Beſpitzelung der deuiſchen 


Emigranten. 

Der Inſpekteur der Geheimen Staatspolizei in Berlin 
erklärte einem Mitarbeiter des „Angriff“, der Erlaß über 
die Rückkehr deutſcher Emigranten wolle denjenigen Perſo⸗ 
nen, die aus Ueberängſtlichkeit eine völlig unbegründel⸗ 
Flucht ergriffen und ſich im Ausland jeder ſtaats⸗ und 


volksfeindlichen Betätigung ferngehalten haben, die Mög⸗ 


lichkeit der Rückkehr eröffnen. Jedoch beſtünde für fte die 
Verpflichtung, einen unanzweifelbaren und ausreichenden 
Beweis dafür zu erbringen, daß ſie der Hetztätigkeit der 
übrigen Emigranten tatkräftig entgegengetreten ſeien. Bis 
jetzt ſei trotz einer großen Anzahl von eingelaufenen An⸗ 


trägen noch in keinem Falle ein ſolcher Beweis gelungen. 


Keiner der Geflohenen ſolle ſich einbilden, daß ſeine etwaige 


„antideutſche Betätigung“ der Geheimen Staatspolizei un⸗ 


bekannt geblieben wäre. Aus den eigenen Reihen der 
Emigranten ſeien ihr von Perſönlichkeiten, die ſich auf dieſe 
Weiſe auf alle Fälle eine Sicherung verſchaffen wollten, ſo 
ausführliche und erſchöpfende Mitteilun⸗ 
gen zugegangen, daß die Geheime Staatspolizei über 
jeden Emigranten, der ſich auch nur das Geringſte habe 
zuſchulden kommen laſſen, auf das genaueſte informiert ſei. 


Die Geiftlichen Find gefährlich. 

Auf die Frage, worauf gegenwärtig das Hauptintereſſe 
der Geheimen Staatspolizei gerichtet jet, wurde erklärt, 
daß man vor allem mit allen Mitteln gegen die Gerüchte⸗ 
macherei und Demmziation nationalſozialiſtiſcher Pro⸗ 
grammpunkte und Einrichtungen vorgehen werde. Die 
lärmende Geſtikulation, die ſich manche Pfarrer der evan⸗ 
geliſchen wie der katholiſchen Kirche angelegen fein ließen, 
würde genaueſtens beachtet, da es den Grundlagen des na⸗ 


tionalſozialiſtiſchen Staates zuwiderlaufe, ſeine Gutmütig⸗ 


tet allzu lange mißbrauchen zu laſſen, auch dann, wenn 
unter dem Deckmantel theologiſcher Streitigkeiten eine ſpitz⸗ 
findige und boshafte Kritik am Nationalſozialismus geübt 
verde. 


Eine Kugel kam geflagen 

Berlin, 20. Januar. Bei einer Kundgebung der 
Deutſchen Arbeitsfront im Sportpalaſt ereignete ſich ein 
myſteriöſer Zwischenfall, über den die Zeitungen wie fo. gt 
berichteten: Als die Verſammlung bereits geſchloſſen war 
und die meiſten Teilnehmer den Sportpalaſt verlaſſen hat⸗ 
ten, wollte ſich ein Teilnehmer von den Ehrengäſten der 
Veranſtalter verabſchieden. Er trug eine Aktentaſche unter 
dem Arm, in der ſich eine Piſtole befand. Während der 
Unterhaltung ließ er die Taſche verſehentlich fallen, wos 
durch ſich ein Schuß löſte. Die Kugel drang ihm in die 
rechte Hand, durchſchlug die Schlagader, drang in den Hals 
und blieb im Kopfe ſtecken. Er wurde in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand it Gez 
denklich. 


Das Erdbeben in Indien. 
Eine Ueberſicht über das Ausmaß der Verheerungen 
immer noch unmöglich. a 
Kalkutta, 20. Januar. Der indiſche Vizekönig 
hat eine Unterſtützungskaſſe für die Opfer des Erdbebens 
eröffnet. Eine völlige Ueberſicht über die Verheerungen 


des Erdbebens iſt noch immer unmöglich, da die Verbin⸗ 


dungen zum großen Teil nad geſtört find. In der Stadt 
Muzaffarzur, die am ſchwerſten heimgeſucht iſt, find immer 
noch weite Teile infolge der rieſigen Trümmerhaufen unzu⸗ 
gänglich. Man rechnet damit, daß noch viele Tote 
unter den Trümmern gefunden werden. Die Auf⸗ 
räumungsarbeiten beanſpruchen noch mehrere Tage, viel⸗ 
leicht ſogar noch Wochen. 

In Monghyr hört man 

immer noch aus den Trümmerhaufen die Schreie 

von Verwundeten, 


von denen manche noch lebend aus den Trümmern gebor⸗ 
gen werden konnten. Der Verwalter des Maharadſchahs 
von Darchanga berichtet, daß ſich die Zahl der Toten auch 
in Darchanga und in den umliegenden Gebieten auf rund 
1000 beläuft. Von Katmanda, der Hauptſtadt von Nepal, 
it noch immer feine Nachricht eingelaufen. Die Verbin⸗ 
dungen mit dieſer Stadt find völlig unterbrochen. 
Vorausſichtlich wird die Kataſtrophe ſtarke Abände⸗ 
tungen des diesjährigen indiſchen Haushalts zur Folge 
haben, da die Wiederherſtellungsarbeiten Rieſenſummen 
perſchlingen werden; die Hoffnung auf eine Steuerherab⸗ 
ſetzung iſt ſo gut wie vernichtet. 8 


Jeder 71. Bewohner Polens 
it Staats beamter. 


Die Geſamtzahl der etatsmäßigen Beamten und unte⸗ 
ren Staatsfunktionäre in Polen betrug im Budget für das 
Jahr 1933/34 — 138 000. Daraus ergibt ſich, daß auf 
71 Einwohner ein Staatsbeamter kommt. Die Verteilung 
der Beamten auf die einzelnen Reſſorts iſt folgende: Mo⸗ 
nopole und Staatsunternehmen 196 000 (darin 153 000 
Eiſenbahner), Kriegsminiſterium 67 000 (darin enthaltend 
das Berufsheer), Innenminiſterium 41 000 (davon 30 000 
Beamte der Staatspolizei), Finanzminiſterium 20 000, 
Juſtizminiſterium 20 000, Kultusminiſterium 84 000 (daꝛ⸗ 
unter befindet fid) die Lehrerſchaft). Dieſe Aufſtellung um⸗ 


Zoner Sokkszerung — Sonntag, ven st. Sarver 1884. 


Feuer! Alle Mann an Deck! 


Elf Tage Verzweiflungstampf auf einem brennenden Baumwolldampier. 


Es war im Morgengrauen, das Waſſer des Atlantic 
lag ruhig, nur eine ganz leichte Briſe wehte, als der Ruf: 
„Feuer im Laderaum! Alle Mann an Deck!“ über dus 
Frachtſchiff „Tripp“ ſchallte. In wenigen Sekunden 
herrſchte Leben an Bord des eben noch ſo friedlichen 
Dampfers. Was gab es? Die Wache gab dem Kapitän 
Auskunft: Unten, im Laderaum, wo Ballen auf Ballen 
verſtaut lagen, ſchwälte es. 
die Baumwoll⸗Ladung! 

Der Kapitän überzeugte ſich ſelbſt. Er ſtieg in den 
fraglichen Raum hinab, kam aber ſehr raſch wieder zum 
Vorſchein. Schon beim Oeffnen der Luke war ihm der 
Rauch in dichten Schwaden entgegengeſchlagen. Konnte es 
gelingen, die Flammen zu erſticken? Der Kapitän ließ 
ſofort alle Luken dicht machen, damit das Feuer nicht auch 
noch auf die übrigen Laderäume überſchlug. 

Das Deck über dem Raum wurde heißer und heißer. 
Schon drang ſchwarzer Qualm durch die Fugen. Der 
Kapitän beriet ſich mit ſeiner Mannſchaft. Offenbar war 
das Feuer nicht mehr zu erſticken. So mußte man es zu 
löſchen verſuchen, wenn man das Schiff nicht aufgeben 
wollte. Gerieten erſt die übrigen Laderäume in Brand, 
war das Schiff ſo gut wie verloren; denn brennende Baum⸗ 
wolle läßt ſich nur ſehr ſchwer löſchen. NEN 

Große Schläuche wurden herbeigeholt. Aber nicht, 
um Waſſer auf die Glut zu leiten, ſondern Dampf. Dampf 
aus den Keſſeln, deſſen Druck erheblich größer war als der 
der Handpumpen. 

Der Tag ging zur Neige, aber noch war es nicht ge⸗ 
lungen, das Feuer zu löſchen. Die Männer löſten ſich an 
den Keſſeln ab, die durch ſtändiges Nachfeuern unter Druck 
gehalten werden mußten. Die Schläuche vorn zu halten 
war immöglich. 

Den Qualm und die Hitze im Laderaum konnte 

niemand nushalten. 


Die Ladung ſtand in Brand, 


So blieben die Schläuche in den Luken hängen und wurden 
von Zeit zu Zeit in andere Lage gebracht. s 

Außer den Schläuchen mußten ſelbſtverſtändlich auch 
noch die Pumpen bedient werden. Es war ein verzweifel⸗ 
ter Kampf; denn offenſichtlich gelang es nicht, des Feuers 
Herr zu werden. Schon bildete fih Rauch in dem anſtoßen⸗ 
den Laderaum. Mehrere Tage vergingen. Man mußte 
endlich größere Erholungspauſen einſchalten; denn ein 
Schiff von der Größe der „Tripp“ führt nur wenig Mann 
an Bord. 

Aber an Ruhe war nicht zu denken. Jetzt ſtand auch 
der zweite Laderaum in Flammen. Der Kapitän fragte 
die Mannſchaft, ob er SOS drahten ſolle. Das aber lehn⸗ 
tendie Erſchöpften ab. Man würde ſchon noch mit eigener 
Kraft den Hafen erreichen können. So ging der Kampf 
weiter. 8 

Von Tag zu Tag wurde die Lage der Männer 
auf der „Tripp“ verzweifelter. 
Das Deck über den brennenden Räumen konnte nicht mehr 
betreten werden und konnte jeden Augenblick ſelbſt zu 
brennen beginnen. 

Nur noch wenige Tage, dann war man im Hafen von 
Liverpool, im Beſtimmungshafen. Wieder fragte der Kar 
pitän die Mannſchaft, ob er Hilfe herbeirufen ſolle. Wie⸗ 
der erklärten ihm die Männer, daf fe es ſelbſt ſchaffen 
wollten. Die brennende Baumwolle konnte durch einen 
anderen Dampfer nicht gelöſcht werden! 

Als endlich, nach einem elftägigen Verzweiflungs⸗ 
kampf, die „Tripp“ im Hafen von Liverpool einlief, waren 
die Männer zum Umſinken erſchöpft. Sie hatten wirklich 
ihr äußerſtes getan, um das brave Schiff vor der Vernich⸗ 
tung zu bewahren. a 

Auch in Liverpool konnte der Brand erft nach vieler 


| Mühe gelöſcht werden. 


vierzehn Sage im Leuchtturm gefangen. 


Die Nebel und Stürme, die in der jüngſten Zeit 


durch England gebrauſt ſind, haben viel Verheerung und 


Unheil angerichtet. Auch Todesopfer waren zu beklagen. 
Anderſeits gab es auch viele glückliche Zufälle und über⸗ 
raſchende Rettungen aus Todesgefahr. Die wunderbarſte 
Rettung iſt aber wohl den drei Leuchtturmwächtern von 
Dhu Hearteach zuteil geworden. Ihre Geſchichte klingt 
wie ein kleines Heldenlied aus Wikingerzeit. 

Dhu Hearteach iſt ein winziges Felſeneiland, deſſen 
einzige Bedeutung darin beſteht, daß auf ihm ein Leucht- 
turm errichtet ijt, der den Schiffen viele Meilen weit den 
Weg weiſt. In dem Leuchtturm machten drei Männer 
Dienſt, als der Sturm losbrach. Im Nu ſchäumten die 
Fluten über das Eiland und ließen keinen Fleck Erde mehr 
frei. . 
Nur der Leuchtturm ragte aus dem Toben der Waſſer 

als Wahrzeichen ungebeugter menſchlicher Willenskraft 

Impor 
und in dem Turm ſaßen die drei Männer — gefangen, in 
einer Mauſefalle. a 

Sie gaben Notſignale, riefen um Hilfe, ſuchten Rei⸗ 
tungsſchiffe herbeizulotſen, aber gegen den Aufruhr der 
Elemente ſetzte ſich kein Fahrzeug durch, ſie wurden alle 
vom Sturm zurückgeſchlagen. Und als einer der drei Mäu⸗ 
ner den tollkühnen Verſuch machte, ins Waſſer zu ſpringen 
und auf ein Schiff loszuſchwimmen, wurde er mit folder 
Wucht gegen einen unter Waſſer liegenden Felſen geſchleu⸗ 
dert, daß er ſchwer verletzt wurde und nur wie durch ein 
Wunder wieder hinein in den Leuchtturm kam. Die drei 
Männer ſchienen verloren. 

Vierzehn Tage lang ſaßen ſie hilflos gefangen, die 
letzten Lebensmittel gingen zu Ende, der Hungertod [tand 
reiſbar nahe vor ihnen, und nur Troſtbotſchaften, die ihnen 
aus Aeroplanen zugeworfen wurden, hielten fie noch auf⸗ 
vecht. Aber an eine Rettung wollten zum Schluß die drei 
ſelbſt nicht mehr recht glauben. Da geſchah am vierzehnten 


faßt nicht die Perſonen, die eine Penſion beziehen. Es 
gibt über 75 000 Ruheſtandsgehaltsempfänger in Polen. 
Die Statiſtik berückſichtigt nicht die nichtetatmäßigen Be⸗ 
amten und die Kommunalbeamten. 


Die Flugzeunkataflrophe von Corbieny. 
Luftfahrtminiſter ordnet Vorbeugungsmaßnahmen an. 


Paris, 20. Januar. Das Luftſahrtminiſterium 
veröffentlicht die erſten Feſtſtellungen des Ausſchuſſes, der 
mit der Unterſuchung der Flugzeugkataſtrophe von Cor⸗ 
bigny beauftragt iſt. In dem Bericht wird geſagt, daß das 
Flugzeug entweder infolge mangelnder Sichtmöglichkeiten 
ſchräg gelegen habe oder außerordentlich heftigen Böen 
ausgeſetzt geweſen ſein müſſe. In beiden Fällen ſeien die 
Tragflächen ſo übermäßig beanſprucht worden, daß ſie 
während des Fluges brachen. i 


Tage das Wunderbare doch, da kam die Rettung, da A 
der „Heſperus“. 
Der „Heſperus“ war das Rettungsſchiff, Immer we 
der zurückgeſchleudert, immer wieder ſelbſt ſchwer boor, 
kämpfte es ſich Zoll um Zoll an den Leuchtturm heran, 515 
man endlich riskieren konnte, ein kleines Boot hinabzu⸗ 
laſſen und dieſes bis zum Leuchtturm hinzutreiben. Wie 
ein Korkſtöpſel wurde das kleine Boot hin⸗ und hergeſchleu⸗ 
dert, aber die Ruderer kämpften wie die Löwen, ſie waren 
die eigentlichen Helden des Dramas. Zweimal hinterein⸗ 
ander ſauſte das Boot gegen eine Klippe und kam doch heil 
daran vorbei, häuſerhohe Wogen ſtürzten auf die mutigen 
Retter nieder, aber ſie erreichten doch ihr Ziel! RUG 

Zwei von den drei Gefangenen des Leuchtturmes Metz! 
terten flink in das Boot. Der dritte, der Verletzte, wurde 
vorſichtig auf ein improviſiertes Lager gebettet, und nun, 
ließ man eine Art Rettungsgürtel zu ihm, an den er ſich 
feſtſchnallte. Durch eine Hebelvorrichtung wurde der Ret⸗ 
tungsgürtel mit dem Mann in die Luft gehoben und dann 
langſam in das auf dem Waſſer hin und her pendelnde 
Boot hinabgelaſſen. Die Weiterfahrt bis zur Rückkehr zum 
„Heſperus“ ging zwar keineswegs glatt vonſtatten, aber 
im Vergleich zu den vorangegangenen Schwierigkeiten und 
Gefahren ſozuſagen nur noch ein kleines Nachſpiel. Mehr 
als fünf Stunden war die kleine Nußſchale unterwegs ge⸗ 
weſen und ihr Führer Coxſwain erzählte dann: „Es war 
das ſchlechteſte Wetter, das ich je auf der See mitgemacht 
habe. Nicht meinem ärgſten Feind hätte ich ſo einen Sturm 
gewünſcht. Zwei von meinen Leuten wurden über Bord 
geſpült, aber wir andern holten die zwei wieder herein, 
at fie arbeiteten gleich wieder mit, als ob nichts geſchehen 

re. 

Als Retter und Gerettete in Plymouth ankamen, wur⸗ 
den ihnen am Hafeneingang ſtürmiſche Ovationen bereitet. 
Der verletzte Leuchtturmwächter wurde in ein Spital ge⸗ 


ſchafft. 


Der Luftfahrtminiſter hat zur Verhütung ähnlicher 
Unfälle eine Reihe von Sicherheitsmaßnahmen angeordnet, 
ſo die Errichtung einer Wetterſtation mit Funkanlage in 
der „wo das Unglück geſchah, Verſchärfung der 
Startbewegungen bei Nachtflügen, wiſſenſchaftliche Erfor⸗ 
hung der Böen und Luftſtrömungen, und ſchließlich Erlaß 
neuer Konſtruktionsvorſchriften, die der erhöhten Belaſtung 
moderner Verkehrsflugzeuge gerecht werden. 


Fleckfieber auf einem engliſchen Kriegsſchiff. 
Auf dem engliſchen Flugzeugmutterſchiff „Furious“ 
find mehrere Mann der Beſatzung an Fleckfieber erkrankt, 
Das Kriegsſchiff wurde unter Quarantäne geſtellt. 
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Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m.b,H.— Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Ottn 
Dittibrenner — Druck Press- Lodz Petrikauer 101 
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MD Eter Bolling — Sonntag, den ZI. Junmar 1983. | VENDEE 
Lodzer MutitsBerein | | eren 
66 
„Stella 
Am Freitag, dem 19, Jana, verſtarb nach kurzem Am Sonnabend, dem 3, Febr. 
ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter Gatte, unſer treuſor⸗ 3 . 
gender Vater, mein lieber Sohn, Schwiegervater, Großvater, = "ä Napturlomitiego 62/64, unſeren 
Bruder, Onkel und Coufin 5 
MW traditionellen 
Nobert Ninich . Mastenballs: 
Febr. 0 en b Pi Febr. 
im Alter von 54 Jahren. Die Beerdigung unſeres teuren k Mitglied 
Entſchlafenen findet heute, Sonntag, um 1.30 Uhr nachm., Vereins i an e Bae herrees 
vom Trauerhauſe Kſ. Brzofki 59 aus, auf dem katholiſchen Kein Mas kenzwang. 
Friedhof in Radogoszcez ſtatt. ö 2 Orcheſter Besten 8 Un 2 Or refter. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. = — 
i Achtung. Hausfrauen! N 
Sie ſparen die Hälfte . 8 
de n, ar un braten SS 
ee: aben ters fan bee Töpfe SE 
bh f f Töpf S 
mä mit der beftbewährtften SS 
ännergefangperein S 
gejang 60 Em. Lange, Lodz & N 
ka 30 (Ecke S 
Concordia Bebrarfia 0 (Ede Yablanicer) 5 1 n 
78 79 5 Lodz. 77e E Pumps aus weißem oder ſchwarzem Atlas. Um⸗ 
färben der weißen auf jede gewünſchte Farbe 
Zu unſerem am 3. Februar d. J. im eigenen 
Vrreinsheime, Glowna 17, ſtattfindenden traditio 


nellen 


Maskenball 


laben wir alle Mitglider und Freunde unſeres Vereins höfl. ein. 
Die Verwaltung. 


Ballmuſik: Großos Blasorcheſter — ie J. Chojnacki. Bee 
ginn 9 Uhr abends. 


mvv 


. Ihrer Abend⸗Toflette. — In Spange oder Pumps. 
0 Ral — Aus Samt Zl. 7.—, aus Cloth Zl. 3.—. 


für eine 


Mittelſchule 


geſucht. Gefällige Angebote unter 
„Solider Mieter“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


MNN 


Art, 1837-21 
Lack⸗Halbſchuh für Tanz und Geſollſchaft. 


e merzen und e at 
eilt „UNIVERSAL ” Marte Blob 


> Männergejangverein, Eintracht 
WE 5 


\ Sonnabend, ben 3. Februar 1934, findet in unſe⸗ 
rem Vereinslokole, Senatorſka 26, unfer n886600866 


traditioneller Ib: — ri m 


|E Ohren- Nasen-,Kehl- Sl 
Maskenball rr a eden 


— 


ftatt, zu items 85 er, gg ur Baus, 3 . a mit ständigen Betten Empfängt von 9-11 und 3—4 nachm. 

inlad eiter. De r abends. Ein e Mits A : at 4 

glieber 2,50, Hie A ge n 5 e m Deel Werrifauer $ Dr A. Woly nskimaDr.] Imich . Sientiewicaa 34 Tel. 146:10 
det ab 25. Januar in der Tuchhandlung von Guſtap Reſtel, Petrikauer a 8 5 z a 

Straße 84, und jeden Donnerstag ab 8 Uhr abends im Vereinslokale Petrikauer 55, Front, 1. St., Tel, 174-74 Zahnär II S Kab 11 

ſtatt. Eintrittskarten ſind nur gegen Einladungen zu haben. V 3 ine 


Der Borktand. 

AS Ze Klin et Menu wen And de Belie fe 5 Samen 51 Sonden 217405 

60 0 San a 4 1 IE ini Küimſtliche Bühne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

— exiſtiert vom Jahre 1900. ef _______Fofteniole Veraunna 
5 L , 

It Turnverein,, Dombrowa“ Laden Zahnarzt H. PRUSS 

n Somabend, den 27. Jana 1984 uit angeensender Wah- Piotriowſta 142 zel 178-00 


* f 
E F ab 8 Uhr abends, findet in unſerem Vereins nung ſofort zu vermieten. Preiſe bedeutend ermäßigt. 


lokale, Tuszynita 17, unjer Przeſazd 35, beim Haus- — k A—— 
a wirt. neee eee 


traditioneller 


(N as R en b a T (NM Or. med. REICHER 


ge 3 Masten: mre ne für Haut-, Geschlechtskrank- 
Watt, wozu wir unſere Mitglieder und Gönner des kostüme zu heiten und ännerschwächebehandlung 
f inlad verleihen 
Vereins hoͤflichſt einladen re e e Po tudniowa 28 Tel. 201-093 


Erſtklaſſige Ballmufit, 5 Fes —11 5. 
Waghelge Biken led a ee son &1 Or oachre 
Die Verwaltung. NT eee 


— cTheater⸗Verein Thalia 
11. Listopada Nr. 21 (Konstantynowska) 
Heute, Sonntag, den 21. Januar 1934, um 5.30 Uhr nachmittags 
Bauernkomödie in 3 Akten von Auguſt Hinrichs 
‚die ſchönſte Komödie feit langer Zeit! 8 Stunden Lachen! 


Zum letzten Mal! 8 im neuerbauten Sängerhaus Zum letzten Mal! 
Kartenvorverkauf im Preiſe von 1-4 Zloty ab 11 Uhr an der W 


